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Dre ntSs e.Vorausſichtlich Rücktritt der Regierung und große Koglition.
wie ſozialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen Landtages wird

ſich heute vormittag mit der politiſch- parlamentariſchen Lage in
Preußen befaſſen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Fraktion ihre
Auffaſſung in einer Entſchließung niederlegt, die praktiſch zum
Rücktritt der preußiſchen Regierung und letzten En
des zur Bildung der großen Koalition führt. Jedenfalls
muß, ſo wie die Dinge gegenwärtig liegen, mit einer Regie
rungskriſe in Preußen gerechnet werden.

Jnterfraktionelle Beratungen
Die mit Spannung erwartete interfraktionelle Sitzung der

preußiſchen Koalitionsparteien fand am Montag
nachmittag 3 Uhr unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Dr.
Braun ſtatt.

Einleitend erinnerte der Miniſterpräſident daran, daß er vor
Jahresfriſt der Volkspartei den Eintritt in die Regierung mit dem
Handelsminiſter und einem Miniſter ohne Portefeuille angeboten
hätte. Jm Laufe des Dezember 1919 hätten Miniſter Greze
ſfinſfki und er anläßlich von Beſprechungen mit dem Abgeord
neten Dr. Leidig dieſen gefragt, ob jetzt Neigung zur Annahme
dieſes Angebots beſtünde. Die Volkspartei habe urſprünglich das
Küliusminiſterium gewünſcht, aber er habe im Hinblick auf die
alten Wünſche der Sozialdemokratie dieſe Forderung von vornher-
in ablehnen müſſen. Er habe dann die Vorſitzenden der Sozial
demokratiſchen und Zentrumsfraktion unterrichtet und den Abge
ordneten Dr. Falk gebeten daß die Demokraten zu der Frage Stel
lung nehmen möchten. Er habe bisher von den Demokraten

inerlei Antwo

bedauerte dies iße
ſelbſtverſtändlich zuerſt den
Falk begründete dann den Beſchluß der Demokratiſchen Fraktion
daß ſie nicht allein Opfer bringen wolle daß ſie einen etatiſierten
Miniſter ohne Portefeuille aus Gründen der Sparſamkeit ablehne
und daß ſie bei der Beſetzung des Kultusminiſteriums Rückſicht auf
die evangeliſchen Volkskreiſe wünſche. weil der derzeitige Staats
ſekretär Katholik ſei. Er betonte dabei, daß er gegen die Per
on des Abgeordneten König keinerlei Einwendungen habe.

denten unterrich

4 Millionen Menſchen verhungern.

deß die Antwort

ten wollen.

Abg. Heilmann (S03.)
entgegnete: Zwei Reſſortminiſter gäben die Koalitionsparteien der
Volkspartei nicht einen Reſſortminiſter allein könne die Volkspartei
nicht annehmen; alſo bleibe nur ein Reſſortminiſter und ein Ni-
niſter ohne Portefeuille Wer das ablehne, ſolle offen ſagen,
daß er die große Koalition entzweiſchlagen wolle
Wenn der Sozialdemokratie das Kultusminiſterium mit dem Abge
ordnetenKönig verweigert werde, hätte ſie an weiteren Verhand
kungen kein Jnterefſe. Unverſtändlich ſei ihm, daß die Ein
wendungen gegen den Diſſidenten König gerade von demo
kratiſcher Seite kämen.

Abg. Heß erklärte für das Zentrum,
daß auch ſie den Miniſter ohne Portefeuille möglichſt ſparſam ein
gerichtet wiſſen wollten. Mit dem Hinweis auf die Intereſſen der
evangeliſchen Bevölkerungskreiſe ſei für ſie der Kultusmi-
niſter König erſchlagen. Denn das Zentrum denke nicht
daran, den Jnkereſſen der evangeliſchen Bevölkerung zu nahe zu
treten. Zweifellos werde dieſe raffinierte Methode der Demokraten
ſich weit in die Zukunft auswirken.

Miniſterpräſident Dr. Braun
hob hervor, daß die Forderung der Sozialdemokratie nach dem
dritten Miniſter ſofort nach den Wahlen erhoben worden ſei. Sie
ſei auch voll gerechtfertigt geweſen, aber von ihm zurückgeſtellt
worden. weil er die Umbeſetzung des Kultusminiſteriums gleich
zeitig mit dem Zuſtandekommen der großen Koalition habe vor-
nehmen wollen. Werde der Widerſpruch gegen König aufrecht er

lten, den er zum Kul rgeſchlagen habe dann müßten
S

daß die große Koalition acht zuſtande käme
Er werde auch nicht wochenlang verhandeln. ſondern binnen
wenigen Tagen die Entſcheidung herbeiführen. Er werde die Volks
partei offigiell fragen, ob ſie mit dem Handelsminiſter und einem
Miniſter ohne Portefeuille ohne finanzielle Mehrbelaſtung
einverſtanden ſei oder nicht. Sobald er die Antwort der Volks
partei habe, werde er die Koalitionsparteien vor die entſprechende

Entſcheidung ſtellen.
Damit hatte die interfraktionelle Beſprechung ihr Ende erreicht

Furchtbare Tragödie im Jnnern Chinas.
Was die Welt jemals über Hungersnöte und Naturkataſtrophen

erfahren hat. wird in den Schatten geſtellt durch die grauenvollen
Rachrichten, die in den letzten Tagen aus den mittleren Pro
vinzen Chinas zu uns gelangt ſind: 61 Millionen Menſchen
in 22 chineſiſchen Provinzen ſind von der furchtbarſten Hungers
not, die die Weltgeſchichte kennt betroffen

2 Millionen Menſchen ſind im Laufe des letzten Jahres
verhungerk,

weiteren zwei Millionen Menſchen droht der ſichere Tod.
Die inneren Provinzen Chinas, Shenſi und Kanfu, Honan und

Shanſi, ſind aber Schauplatz des furchtbaren Geſchehens. von dem
nüchterne Tatſachenberichte einer von der „Ching Jnternational
Famine Relief Com miſſion entſandten Expedition Kunde geben.
Etwa 1000 Kilometer liegen dieſe Provinzen von der Küſte ent
fernt, früher ein blühendes Land, deſſen Produkte in normalen
Zeiten zur Ernährung ſeiner Millionenbevölkerung reichlich ge
nügten.

Wenn aber Mißernten eintreten, dann bedarf es der Hilfe von
außerhalb. Und da der Gelbe Fluß, der das Land durchſtrömt, im
größten Teile ſeines Laufes nicht ſchiffbar iſt, und Eiſenbahnen
nicht exiſtieren, ſtehen für Transportzwecke nur die Verkehrsmittel
der Landſtraße zur Verfügung Pferde und Karren. Trotzdem
hätten ſelbſt die vier Mißernten, die in der Zeit vom Frühjahr
1927 bis zum Herbſt 1929 eintraten, keine Hungerkataſtrophe zur
Folge haben können, yenn nicht zehn Jahre lang Krieg und Solda
keska das Notgebiet heimgeſucht hätten. Unaufhörlich war das

Land der
Schauplatz blutiger Bürgerkriege,

ungaufhörlich Räuberbanden und beutehungrigen

ausgeſetzt.Noch heute liegen, ſo wird berichtet, im Tale des Wei Fluſſes,
das das Zentrum des Kataſtrophengebietes zu ſein ſcheint,

300 o00 Soldaten des chriſtlichen Generals Feng,
die morden und plündern, wo noch etwas zu plündern iſt, wie ein
ungeheures Krebsgeſchwür entzieht das ſelbſt halbverhungerte Mi
litär der Bevölkerung der Hungerprovinzen den letzten Reſt von
Kraft.

Und zu Mißernten und Kriegsgreueln kam noch eines hinzu
die furchtbäre Kälte des vergangenen Winkers.

Sie erxreichte gerade in dieſen hochgelegenen Gebieken Temperaturen,
die 90 Grod unter den Retordkälten früherer Winter lagen. Um

Truppenteilen

nicht zu erfrieren, mußte die Bevölkerung die hölzernen Pferde
karren verheizen Die Folge iſt, daß das Land heute ſelbſt von ſei
nen primitiven Transporktmitteln völlig entblößt iſt.

Die Kommiſſare, die das Land bereiſt haben ſoweit ſie eben
vordringen konnten berichten Schauderhaftes Sie kamen in ein
Dorf von 800 Einwohnern, in dem man

ſeit drei Monaken überhaupt keine Getreideprodukte
zu Geſicht bekommen hatte. Einen kleinen Vorrat von Brot wollte
die Kommiſſion verteilen. Aber der bloße Anblick dieſes erſten
wirklichen Nahringsmittels verwandelte die verhungerten Men
ſchen in Tiere: Wie die Wölfe ſtürzten ſie ſich auf die Brotkarren
beſinnungslos vor Hunger und Gier, ſtießen einander nieder tram-
pelten einer über den anderen hinweg. Soldaten mußten die

Leute mit Peitſchenhieben zurücktreiben,
um eine Verteilung des kargen Vorrats möglich zu machen. Jn
einer Gruppe von zehn großen Dörfern fand die Kommiſſion nur
ein einziges Zimmer, das noch mit einem Dach bedeckt war. Ueber

all ſonſt waren die
Dächer abgeriſſen und als Heizmakerial verwendel

worden. Auch aus den Hütten ſelbſt war alles Holzmaterial her
ausgebrochen, Türen und Türbalken fehlten, und die Kangs, die
eingemauerten heizbaren chineſiſchen Betten waren nur noch Trüm

mer aus Lehm.
Soweit Heizmaterial und Lebensmittel überhaupt erhältlich

ſind werden irrſinnige Preiſe gefordert Eine Tonne Kohle koſtet
500 Mark, eine Tonne Holzkohle 800 Mark. Nahrungsmittel ſtehen
auf dem Zehnfachen des normalen Preiſes.

„Zwei Millionen Menſchen ſind bis heute ſchon geſtorben. zwei
weitere Millionen müſſen bis zum Juni ſterben; auch für ſie gibt
es kein Hilfe“, das iſt die erſchütternde Feſtſtellung, zu der die
Kommiſſion auf Grund ihrer perſönlichen Erfahrungen gelangt.
Denn es fehle an jeglichen Transportmitteln. Die Pferde die die
Transportkarren zogen, ſeien längſt geſchlachtet, die Karren ver
feuert. Und ſelbſt wenn man bei den beſtehenden Verhältniſſen
eine Herbeitransportierung überhaupt möglich machen könnte, dann
würde der Transport von Getreide in das Hungergebiet mindeſtens

das Zehnfache des Einkaufepreiſes koſten
Es iſt eine grauſige Vorſtellung. daß es für dieſe zwei Millionen

Menſchen keine Hilfe, keine Rettung eben ſoll, ſelbſt wenn ſich die
ganze Kulturwelt zu einer noch ſo großzügigen Hilfsaktion zu
ſammenſchlöſſe.
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Der umgepflügte Südoſten.
Verwandlung des Großgrundbeſitzes in Bauernland überall

Mag die Zertrümmerung des Habsburgerreichs und die Ent
ſtehung oder Abrundung der Nationalſtaaten der Polen und Tſche
chen, Südſlawen und Rumänen geſchichtlich noch ſo bedeutſam ſein,
wer auf der Landkarte nur neue Geenzen und Hoheitszeichen ent
deckt, ſieht verzweifelt wenig. Weit wichtiger iſt eine ſoziale Um
wälzung, die große Bauernbefreiung, die ſich ſeit 1918
im Oſten und Südoſten Europas vollzogen hat; ſie ſich vor Augen
zu halten, gehört zu den Vorbedingungen, für das Verſtändnis
auch der meiſten politiſchen Erſcheinungen jener Länder Vor allem
waren es die Ausſtrahlungen der ruſſiſchen Revolution
die in einem ſehr weſentlichen Teil unſeres Kontinents eine Wand-
lung, ja, einen vollkommenen Umſturz in der Beſitzverfaſſung der
Landwirtſchaft bewirkten. Den agrariſchen Unter und Hinter
grund der bolſchewiſtiſchen Revolution hat ſchon vor zehn Jahren
Otto Bauer Wien einleuchtend gezeigt und klar därgetan, daß
ihr Bleibendes der endgültige Uebergang des ruſſiſchen Herren
landes in Bauernland ſein wird. Da muß es zum Nachdenken an
regen, daß der Sowjetismus gerade in Agrarländern nachhaltige
Veränderungen erzeugte, während er keinen der Jnduſtrieſtagaten
nach ſeinem Bilde umzuſchaffen vermochte

Einer gewaltigen hiſtoriſchen Erſcheinung zu nahe kommen.
heißt die Flecken auf der Sonne wahrnehmen; auch die große
franzöſiſche Revolution durch die Lupe betrachtet, ſteckt voller
menſchlicher Unzulänglichkeiten, Bedenken, Fehler, Verſager und
Rückzieher und leitet, als Ganzes genommen. nichtsdeſtoweniger
einen neuen Abſchnitt der Weltgeſchichte ein. Aehnlich mit der
Agrarreform, die nach dem Weltkrieg vierzehn Staaten Mittel
Oſt und Südoſteuropas ergriff und and Rußland
zu ſchweigen, namentlich in der T i in Süd

Antlitz der Erde umflawien und in Rumänien das
geſtaltete Die Einzelforſchung legt bloß, wie raſch ſich die anfäng
liche Agrgrrevoluſion zu einer Agrarreform abſchwächte wie bald
die neue herrſchende Schicht Waſſer in ihren eigenen Wein ſchüt
keke, wie oft der klare und kühne Sinn der Bauernbefreiung durch

oziale

Parteiränke und politiſche und nationale Intereſſen verfälſcht
wurde; ſie zeigt, daß vielfach der Landmann aus der Hölle nicht
ins Paradies, ſondern höchſtens ins Fegefeuer gelangte, da er mit
dem nackten Boden ohne Baulichkeiten und Betriebsinittel nichts
anfangen konnte und in die Schuldknechtſchoft der Banken geriet
Aber ein Blick auf den Vorkriegszuſtand des Gebiets, das heute der
tſchechoſlowakiſche, der ſüdſlawiſche und der rumäniſche Staat ein
nehmen, genügt, um zu erkennen, daß trotz allem ſo zial der
Boden unſeres Erdteils auf Hunderttguſenden von Quadratkilo
metern um und umgepflügt worden iſt.

Die Tſchechoſlowakei iſt gang aus dem einſtigen Oeſterreich Un
garn herausgeſchnitten, das ein klaſſiſches Land des Großgrund
beſizes war. Namentlich in den drei Provinzen Böhmen
Mähren und Schleſien, aus denen ſich die Republik Mafa
ryk s zuſammenſetzt, feierte das Latifundium ſeine Tri-
umphe; neben der erdrückenden Maſſe der Bauern, die nicht
Land genug zum Leben hatten, nanntken 1730 Große zuſammen
vier Millionen Hektar ihr eigen; anders ausgedrückt:. 002 Prozent

denfläche. Nicht ſchöner ſah es in den Ländern aus, die 1918 aus
der Hand der Habsburger an den neugegründeten ſüdſlawiſchen
Staat übergingen. Jn Dalmatien hielt das Kolonat, in
Bosnien-Herzogewina das Kmetentum das eine wie
das andere ein aus dem feudalen Mittelalter überkommenes Na
turalpachtſyſtem, die Entwicklung der Landwirtſchaft hoffnungslos

nieder; in Kroatien- Slawonien gehörte über ein Fünftel
des Landes 209 Magnaten, 1139 Großgrundbeſitzer bearbeiteten
310 000 Joch. während ſich 406 264 Bauern in knapp zwei Millio
gen Joch teilen mußten; ähnlich ſchreiend war das Mißverhältnis
zwiſchen Großen und Kleinen in der Vojvodina. Aber war wenig
ſtens das Königreich Serbien mit dem ſich 1918 die öſterreich un
gariſchen Striche des Südſſawentums zum neuen Staat verban
den, ein vorbildliches Frei- und Kleinbauernland, ſo erſchien das
Königreich Rumänien der Kern des Großrumänien von heute, als
Trutzburg des Latifundiums: hier 5385 Boſaren, die
die Hälfte des Bodens beſaßen, dort eine Million Bauern, auf die
die andere Hälfte entfiell Nicht ganz ſo ſchlimm, aber ſchlimm ge
nug war es in Siebenbürgen, wo an dem einen Pol auf 0 48 Proz.
der Beſitzer 37 Prozent Bodenfläche, an dem anderen Pol auf 87
Prozent der Beſitzer 34 Prozent der Bodenfläche kamen.

Und heute? Jn der Tſchechoflowakei der Groß-
grundbeſitz zerſchlagen, 11 Millionen Hektar verteilt rund 600 000
(andloſe oder landbedürftige Kleine zu einem bäuerlichen Eigen
gelangt, in Südſlawien das Kolonnen und Kmetenverhältnis
mit einem Federſtrich abgeſchafft. das Latifundium zerſtückelt,
413 000 Hektar an 233 000 Familien vergeben in Rumänien
der Anteil des Großgrundbeſitzes an der bebauten Fläche von 48

79 Prozent hinaufgetrieben! Das heißt wirklich den Boden um
pftügen und iſt, Millionen freier Kleinbauern auf die Beine ſtel
ſend, eine einſchneidende Tatſache deren volle ökonomiſche, poli
tiſche und kulturelle Tragweite wahrſcheinlich erſt kommende Ge
ſchlechter gang abzuſchätzen vermögen werden. Solches Beiſpiel riß
nicht nur Länder wie Bulgarien und Griechenland in denen der
Großgrundbeſitz eine weit geringere Rolle ſpielte auf die gleiche
Bahn, ſondern neuerdings iſt das Wort Agrarreform auch in den
Sprachſchatßz Albaniens und der Türkei übergegangen.

In der Türkei wurden vor kurzem 90 000 Dänum Staatsbe
ſiz und 20 000 Dönum enteigneter Großgrundbeſitz an landloſe

wo

der Grundbeſitzer verfügten über 28,2 Prozent der geſamten Bo

auf 8 Prozent herabgedrückt, der des Kleinbauernguts von 39 auf

t
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Bauern verteilt, und Kemal, der „Ghazi“ ſelbſt gab die Loſung aus,
ſolche Bodenzuteilung eifrig fortzuſetzen. und in Albanken
baſtelt ein italieniſcher Fachmann am Entwurf eines Agrarreform
geſetzes Nur iſt hier wie da zu ſtarken Zweifeln allerhand An
laß. Weder hat in der diktatoriſch regierten Türkei die Bauern
maſſe auch nur den geringſten Einfluß auf die Staatsgeſchäfte noch
gibt in Albanien eine andere Schicht den Ausſchlag als die Kaſt e
der Begs, der durch und durch mittelalterlich fühlenden und
denkenden Grundherren. Daß eine Bodenreform aber zum Zerr
bild ihrer ſelbſt wird, wo eine feudale Herrenſippe das Heft feſt
in der Hand hat und des Druckes von unten entbehrt, beweiſt Un
garn. Jn dieſer verhinderten Monarchie ward die Agrarreform,
in revolutionären Zeiten verheißen und begonnen, anno 1929 „be
endet Ergebnis: etwa 10 000 große Beſitzer haben immer noch
ebenſoviel Land wie 840 000 Kleinbauern und Dorfproletarier!

Hermann Wendel.

Die Staatsdomänen.
Im Preußiſchen Landtag

kongentrierte ſich am Montag begreiflicherweiſe das Allgemeininter
eſſe weniger auf die Plenarſitzung als auf die ſchwebenden Verhand
lungen über die Regierungsumbildung, über die an anderer Stelle

berichtet wird.
Vor ziemlich ſchwach beſetztem Hauſe begann der Landtag di

zweite Leſung des Haus halts der Staatsdomänen. Als
erſter Debatteredner ſprach

Abg. KlaußnerStorkow (Soz.)
ver es ablehnte, dem allgemeinen Geſchrei der Staatsdomänenpächter
auf eine Pachtſenkung nachzugeben. Die beſte Rechtfertigung für
dieſe Haltung ſeien die amtlich ausgewieſenen Erträge der vom
Staate ſelbſt bewirtſchafteten Domänen, die als Beiſpielswirtſchaften
trotz höherer Verwaltungskoſten, höherer Löhne und tatſächlich ge
zahlter Steuern und Soziallaſten ihre Ueberlegenheit gegenüber der
ſo viel gerühmten Privatwirtſchaft bewieſen haben. Hier iſt der erſte
Schritt auf dem Wege, nach den Vorſchlägen des ſozialdemokratiſchen
Agrarproblems durch eine Stabiliſierung der Preiſe und Beſeitigung
der unnötigen Zwiſchenſpanne zwiſchen Erzeuger und Konſumenten
preis nicht nur der Landwirtſchaft, ſondern dem ganzen Volke zu
helfen. Dasſelbe trifft auch auf die bäuerlichen Beiſpielswirtſchaften
zu, die ſchließlich durch den Anſchauungsunterricht ſtärker als alle
Theorie die bäuerliche Bevölkerung zu einer Umſtellung der vielfach
veralteten Bewirtſchaftungsmethoden zwingen wird. Daß die Re
aktion in den Staatsdomänen noch immer eine ſehr feſte
Stütze findet, zeigten die vom Redner vorgetragenen Fälle, wonach
Domänenarbeiter unter dem Druck ſchärfſten Terrors
zur Einzeichnung für das Volksbegehren gezwungen
dder aber entlaſſen wurden, wenn ſie den Mut aufbrachten, ſich zu
weigern. Eine Glanznummer iſt in dieſer Hinſicht ein Major a. D.
Meyer aus Wutztow i. Pommern, der nicht nur den Arbeitslohn und
die Verſicherungsbeiträge ſchuldig blieb, ſondern darüber hinaus noch
eine halbe Million Schulden machte, der ſich aber eine perſönliche
Stahlhelmleibwache von 30 Mann hielt. Jetzt iſt dieſer Mann ver
ſchwunden, um bei der Heimwehr in Steiermark wieder aufzu
kauchen. Es iſt einfach unmöglich, daß der Staat ſolche Exiſtenzen,
die offen auf ſeinen Sturz hinarbeiten, durch Verlängerung der
Pachtverträge und Stundung der Pachtrückſtände Lebensmöglichkeit
gibt. Ein beſonderes Kapitel iſt auch die Behandlung der Domänen
arbeiter und die beſonders traurigen Wohnungsverhältniſſe, die zum
Teil noch an die ſchlimmſten Zeiten des Feudalſyſtems erinnern
Hier hat das Miniſterium die Aufgabe, durch Einwirkung auf die
Domänenpächter ſehr energiſch eine Beſſerung der Lohn und Wohn
verhältniſſe zu erzwingen.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Skeiger
lehnte zwar auch eine Senkung der Pachtſätze ab, will aber für die
recht erheblichen Pachtrückſtände eine verſtärkte, langfriſtige und
größtenteils zinsfreie Stundung gewähren. Ob eine ſolche Maß
nahme richtig iſt, iſt zu bezweifeln, zumal die Veiſpielswirtſchaften
zeigen, daß ein großer Teil der Pächter nicht rationell wirktſchaften
kann und offenbar ſein Hauptaugenmerk nicht auf die Bewirtſchaf
n von Grund und Boden, ſondern auf reaktionäre Umtriebe

chtet.

Die Deutſchnationalen forderten natürlich generelle
Stützungsmaßnahmen für die notleidenden Domänenpächter, die erſt
durch die ſogiale Geſetzgebung der Republik in dieſe ſchwierigen Ver

hältniſſe hineingekommen wären.
Die Debatte wird am Dienstag fortgeſetzt.

Von der Flottenkonferenz.
Frankreich und Italien ſtreiten ſich. England rüſtet ab.

London, 27. Januar. (Eig. Drahtb.). Die Hauptdelegierten zur
Flotten konferenz hatten am Montag eine dreiſrndia Un
terredung, nach derem Abſchluß ein nichtsſagendes Kommunique
ausgegeben wurde, indem es hieß, daß die Delegierten die Tages
ordnung der weiteren Verhandlungen der Konferenz beraten hät
ten. Dieſes Kommunique deutete mit keinem Worke an, daß es
im Laufe der Beſprechungen am Montag zu einer überaus
ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Tardien und dem italieniſchen Delegierten
Grandi gekommen iſt.

In Konferenzkreiſen gab man ſich am Montag nachmittag keiner
Täuſchung darüber hin, daß die Heftigkeit dieſer Auseinanderſet
zung zwiſchen Tardien und Grandi nur dadurch zu erklären ſei, daß
hinter dem Ringen um eine geſchäftsordnungsmäßige Parität die
ganze

Floltenrivalikät zwiſchen Italien und Frankreich
deutlich geworden ſei. Man iſt ſich klar, daß dieſer Zuſammenſtoß

ein Vorſpiel für ernſtere Auseinanderſetzungen
zwiſchen Jtalien und Frankreich darſtellen wird, die aus der italie
niſchen Forderung nach Parität mit Frankreich einerfeits, und der
franzöſiſchen Ablehnung dieſer Parität andererſeits entſpringen
werden.

Die engliſche Regierung hat den Zeitpunkt der Flottenkonferenz
dazu benutzt, um einen neuen weithin ſichtbaren Beweis ihres ern
ſten Wunſches nach Abrüſtung zur See zu geben. Wie bei Beginn
der Montag-Vormittagſitzung bekannt wurde, hat die Arbeiter
regierung den Beſchluß gefaßt, den Bau der beiden 10000
Tonnen- Kreuzer „Surrey“ und „North-Cumberland“ de
finitiv einzuſtellen. Die Nachricht hat in Konferenzkrei
ſen ſtarken Eindruck hervorgerufen und wird von den verſchiedenen

in London anweſenden Delegationen als ein Beweis dafür gedeu
tet, daß die britiſche Regierung volles Vertrauen in das Gelingen
der Konferenz ſetzt.

Das endgültige Ergebnis des Hugenberg-Volksenkſcheids iſt nun
mehr in ſämtlichen Stimmkreiſen durch die Abſtimmungsausſchüſſe
ermittelt. Auch liegen die Meldungen über die Zahl der ausge
ſtellten Stimmſcheine, die zur Feſtſtellung der Zahl der Stimmbe
rechtigten erforderlich iſt, aus ſämtlichen Stimmkreiſen vor. Der

Reichswahlleiter hat daher den Reichswahlausſchuß zur Feſtſtellung
des endgültigen Geſamtergebniſſes im Reich auf Mittwoch, den
29. Januar berufen.

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Reichstagsſitzung ſtand die
wen Bereing des Entwurfe eines Zündholz waren
Monopolgeſetzes. Aus dem Bericht erfuhr man, daß et
ſchon an der deutſchen Produktion, die auf 27 Millionen r
jährlich geſchätzt wird, die Schwedengruppe mit 16 Millionen Mar
beteiligt iſt. Die deutſche Gruppe produziert für acht Millionen
Mark, die beiden konſumgenoſſenſchaftlichen Gruppen erzeugen für

drei Millionen Mark Zündhölzer.
Finanzminiſter Dr. Moldenhauer en

übernahm reſtlos die Begründung, die ſein Vorgänger Hil erding
e a Er erklärte, daß das Monopol alten Wünſchen der
Induſtrie entſpreche. Nur mit dem Monopol ſei überhaupt
eine Aufrechterhaltung der deutſchen Zündholz
fabriten möglich. Dann entwickelte Moldenhauer mit einem
Gelöbnis zur Offenheit die Reichsfinanzlage, wie er ſie ſieht. Er
hob ſtark heraus, daß dieſe Kreuger- Anleihe zur Sanierung der
Reichsfinanzen unbedingt erforderlich ſei. Dann verlas er, genau
fermuliert und jedes Wort betonend, die

Abſage an die Steuerſenkungsforderung ſeiner eigenen Parkei.
Er leugnete nicht, daß Steuerſenkungen notwendig ſeien, aber vor
aus müſſe unter allen Umſtänden die Schulden ilgung gehen. Als
die frühere Regierung ihr Steuerſenkungsprogramm herausgebracht
habe, ſei man davon ausgegangen, daß die Haushaltsentwürfe für
1930 und 1931 ohne Fehlbeträge aus früheren Jahren abgeſchloſſen
werden könnten. Dieſe Vorausſetzung habe ſich inzwiſchen verſcho
ben. Alſo werde mit Steuerſenkungen in dem beabſichtigten Maße
und Tempo nicht vorgegangen werden können. Moldenhauer ver
ſtärkte den Standpunkt noch durch den Hinweis, daß auch die Wirt
ſchaft in erſter Linie Intereſſe an einer Beſſerung unſerer Etats

lage habe.
Mit dieſen Partien der Moldenhauerſchen Rede iſt gegenüber

den Steuerſenkungen des Beſihes im weſentlichen das geſagt, was
die ſozialdemokratiſche Fraktion und die ſozialdemokratiſche Preſſe
ſeit Monaten immer wieder ausgeſprochen haben. Moldenhauer
macht auch die Mitteilung, daß im Laufe dieſes Jahres die Reichs
kredite an die Arbeitsloſenverſicherung die normale Höhe von 600
Millionen erreichen werden. Für das erſte Vierteljahr des Etats
jahres 1930 errechnete er einen Fehlbetrag von 270 Millionen
Mart, für das zweite Vierteljahr einen Ueberſchuß von 150 Milli
dnen Mark. Jm Laufe des erſten halben Etatsjahres ſind nicht
weniger als 515 Millionen kurzfriſtiger Anleihen fällig, darunter
auch ausländiſche Anleihen, die unter allen Umſtänden zurückgezahlt
werden müſſen. Hierzu braucht man insbeſondere die erſte Rate
der Hilferdingſchen Kreuger-Anleihe, ſo daß in dieſer Beziehung
Moldenhauer durchaus in den vorgezeichneten Bahnen Hilferdings
ſich bewegt, der angeblich verſagt haben ſoll. Der Reichsfinanz
miniſter ſchloß mit dem Hinweis, daß die Finanzlage ernſt, aber
nicht hoffnungslos ſei.

Die eingige Rede, die übrigens an dieſem Tage einer langen

Beckers Nachſolger?
J

S e
Landtagsabgeordneter König-Potsdam,

der von der Sozialdemokratie für das Kultusminiſterium in Vor
ſchlag gebracht wird.

Das Werk vom Haag.
Der Aus wärtige Ausſchuß des Reichstages beriet

am Montag über die Ergebniſſe der Haager Konferenz. Dr. Cur
tius und Dr. Wirth berichteten. Jn der Debatte wurden ver
ſchiedene Fragen aufgeworfen, die in längeren Ausführungen von
den anweſenden Reichsminiſtern beantwortet wurden.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichsrats beſchloß, die ver
einigten Ausſchüſſe des Reichsrats bereits am Freitag dieſer Woche
einzuberufen. Sie ſollen zu dem geſamten Vertragswerk Stellung
nehmen. Die Vollſitzung des Reichsrats iſt für Sonnabend, den
1. Februar, in Ausſicht genommen.

Gute Ze ten für Herrn Schacht.
Ueber die Aenderungen des deutſchen Reichsbankgeſetzes hat am

Montag nachmittag eine Beſprechung der Regierungsparteien unter
Vorſitz des Reichskanzlers ſtattgefunden. Bei dieſer Gelegenheit
haben die Vertreter der Sozialdemokratie die Wünſche zum Aus
druck gebracht, die ſie für eine Abänderung einzelner Beſtimmun
gen des Bankgeſetzes hegen und die ſich, wie aus der Preſſe bereits
bekannt iſt, hauptſächlich in der Richtung bewegen, die Stellung des
Reichsbankpräſidenten bzw. der Reichsregierung gegenüber dem
Präſidenten und dem Direktorium der Reichsbank zu verbeſſern
Die Forderungen der Sozialdemokratie haben bei den bürgerlichen
Koalitionsparteien ſo gut wie keine Unterſtützung gefunden Jn
dieſem Lager hält man jede Abänderung des Geſetzes, die im übri
gen ebenfalls gemäß den Haager Abkommen die Zuſtimmung
des Verwaltungsrates der Bank für internationalen Zahlungsaus
e bedürfen würde, im gegenwärtigen Augenblick für unange

racht.
Man will abwarten und dann ſehen, ob Herr Sjetzt ab innerhalb ſeiner Grenzen hält oder e en denen S

gegen den Geiſt des Parlament arismus und der Demokratie aus
holt. Erſt wenn er rückfällig geworden iſt, ſollen, wie verſichert
wird, Gegenmaßregeln ergriffen werden.

Freiſprüche im Litwinoff-Prozeß. Im Litwinoff-Progeß verneinten die Geſchworenen ſämtliche Schuidfragen. e M etlogten

wurden deshalb freigeſprochen.

e

zündholzMonopol vor dem Reichstage.
Finanzminiſter Moldenhauer in den Spuren Hilferdings.

und langwierigen Debatte neben der des Reichsfinanzminiſters all
gemeine Beachtung fand, war die des ſogialdemokratiſchen

Abgeordneten Dr. Herz.
Er hob hervor, daß die Finanzlage des Reiches wahrſcheinlich noch
ungünſtiger ſei, als ſie der Reichsfinanzminiſter dargelegt habe.
Die Erklärungen Moildenhauers ſeien zweifellos ſo zu verſtehen,
daß an Steuerſenkungen im Jahre 1930 nicht zu denken ſei, ſon
dern neue Einnahmequellen erſchloſſen werden müſſen.
Der ſetzt feſtſtehende Fehlbetrag werde den Etat 1930 ſchwer be
laſten. Zum Zündholzmonopol erklärte Hertz, daß auch die Sozial
demokratie Bedenken habe. Sie nehme das Geſetz nur an, weil die
damit verbundene Anleihe von 500 Millionen Mark durch Kreuger
ein unbedingt notwendiger Teil des großzügigen Sanierungswer
kes ſet.

Der deulſchnakionale Abg. Menhzel
machte die gang und gar oberflächliche und unbewieſene Behaup
tung, die Anleihe hätte auch auf andere Weiſe erreicht werden kön
nen. Dieſe Welsheit ehrt den Glauben des Herrn Abg. Menyel.
Aber vermutlich findet er nicht einen einzigen Finanzmann der
Welt, auch keinen deutſchnationalen Finanzmann, der allein auf
die Rede eines deutſchnationalen Abgeordneten hin dem Reich auch
nur 100 Mark borgt.

Jm Laufe der weiteren Ausſprache wurde insbeſondere über die
ſogenannke

Begünſtigung der Konſumgenoſſenſchafken

geredet, die aus dem Monopol herausgenommen ſind. Die Wirt
ſchaftspartei, die als Oppoſition gegen das Monopolgeſetz
ſtimmte, macht ſich das Vergnügen, die Regierungsparteien, insbe
ſondere die Deutſche Volkspartei und die Demokraten, als Sklaven
der übermächtigen Sozialdemokratie hinzuſtellen. Jn dieſer Frage,
ſo rief der Wirtſchaftler Borr mann aus, zeige ſich wieder die
Ohnmacht der bürgerlichen Regierungspartelen gegenüber der So
zialdemokratie.

Ein kommuniſtiſcher Redner ſprach als
Beauftragter des ruſſiſchen Zündholz-Konzerns.

Die Ruſſen wollen auf Grund der elenden Arbeitsbedingungen in
der ruſſiſchen Zündholzinduſtrie den deutſchen Zündholzmarkt durch
Schandpreiſe erobern; ſie müßten auf dieſe Weiſe die Löhne der
deutſchen Zündholzarbeiter drücken oder ganze Scharen von Zünd
holzatbeitern erwerbslos machen. Die kommuniſtiſche Rede zeigte
aufs deutlichſte, daß die kommuniſtiſche Fraktion an
deutſche Arbeitsintereſſen überhaupt nicht denkt, ſondern ſich ledig

li
als Filiale ruſſiſcher Wirtſchaftspolitik betrachtet.

Der Geſetzentwurf wurde nach den Ausſchußbeſchlüſſen mit den
Stimmen der Regierungsparkelen in zweiter Beratung angenom
men. Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung ſteht die dritte

Beratung

Volkskonſervative Vereinigung.
Der neue Laden der Hugenberggegner.

Die aus der Deutſchnationalen Volkspartei auss Ab.
geordneten werden ſich am Dienstag abend in einer
lichen Kundgebung im Herrenhauſe als Voltsto arre
Treviranus, Lambach und SchlangeSchöningen werden program-
matiſche Reden halten.

Am Montag abend empfing die künftige Volkskonſervative Ver
einigung einen kleinen Kreis von Journaliſten, dem ſie über Zwetk
und Ziele der neuen Organiſation Rede und Antwort ſtand, Ein
Programm hat dieſe Vereinigung wie Triviranus ausdrücklich
betonte nicht. Sie ſteht weder zur Monarchie noch zur Republik
Sie fühlt ſich weder nach rechts noch nach links gebunden Sie will
den Kampf gegen die Sozialdemokratie, ohne auf das Schlagwort
Wider den Marxismus“ zu verfallen. Sie fühlt ſich „national“
ohne nationale Schlagworte dauernd oder ewig im Munde zu füh
ren. „Wille zur Ehrlichkeit“ ſoll das oberſte Ziel dieſer neuen nicht
als Partei, ſondern als Vereinigung vhne jede Bindung gedachten
Gruppe ſein. Kein Zweifel, daß dieſe Vereinigung ſich aus Ele
menten zuſammenſetzt, die innerlich nicht übereinſtimmen und die
nur unter dem Zwang der Tatſachen verſuchen, eine Art Gemein
ſchaft zu bilden. Dieſe Gemeinſchaft iſt beſtrebt, ſich auch organi
ſatoriſch zu betätigen, Funktionäre und Mitglieder zu gewinnen.
Jnwieweit das gelingen wird, iſt eine andere Frage. Jmmerhin
will dieſes neue „Parteigebilde“, das vorläufig weder Programm
noch Organiſation kennt, die Verſtändigung nach rechts und links
Es ſteht auf dem Boden der gegebenen Tatſachen. Es will, wenn
auch nicht heute, dann morgen, in die praktiſche Politik eintreten,
während Hugenberg ſeine Partei von Niederlage zu Niederlage
führt.

Eine Arbeiter Akademie in Schleſien.

Breslau, 27. Januar. (Eig. Drahtb Den Bemühungen des
Oberpräſidenten von NiederSchleſien, Lüdemann, iſt es ge
(ungen, einen „Verein für Arbeiterbildung e. V. für Ober und
Niederſchleſien zu ſchaffen, der jetzt eine Arbeiter Bil
dungsſtätte in Peterswaldanu im Eulengebirge errich
tet hat. Das Ziel der Bildungsſtätte iſt, in einjähriger Schulung
begäbte Arbeiter und Angeſtellte zur Uebernahme von Ehrenäm
tern in der Sozialverſicherung, Arbeitsverwaltung, in kommun
nalen Körperſchaften uſw. zu befähigen und ihnen die Möglichkei
ken zu beruflicher Tätigkeit in Wirtſchaft und Verwaltung zu eröff
nen. Der Lehrplan wird ſich dementſprechend vor allem mit Fra
gen der theoretiſchen und politiſch-praktiſchen Erfaſſung des Wirt
ſchafts und Staatslebens, des ſtaatlichen und ſozialen Rechts und
der Sozialpolitik befaſſen und den Blick für die Zuſammenhänge des
ſozialen Lebens der Gegenwart zu ſchärfen bemüht ſein. Der erſte
vollſtändige Lehrgang iſt für den 1. September 1930 vor
geſehen.

Labrador ſoll verkauft werden.
Für 1200 oo0 Millionen Mark.

London, 26. Januar. (Telunion). Der Finanzminiſter von
Reufundland gab in Beſtätigung früherer Mitteilungen amtlich be
kannt, daß die neufundländiſche Regierung beabſichtige, Labrador
zu verkaufen. Für das 120 000 Huadratkilometer große Gebiet
wird ein Preis von 1200 Millionen Mark gefordert. Die Beſitz
rechte für Labrador waren erſt im vergangenen Jahre durch den
engliſchen Staatsrat endgültig Neufund!and zugeſprochen worden,
ort ein faſt hundertjähriger Rechtsſtreit ſein Ende gefunden

e.
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Vereinigung der Oeffentlichkeit vorſtellen. Die ibgeordneter
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Bauern gegen Landbund.
Kämpfe in Schleswig Holſtein.

Kiel, 27. Januar. (ED). Die Auseinanderſetzung i eswigholſteiniſchen Bauernſchaft geht weiter v Wenettereen

wendet ſich erneut gegen den Landbund und Bauernbund mit der
Betonung, daß für ihn eine Verſchmelzung mit dem großagrariſchen
Reichslandbund niemals in Frage kommen könne Die Menſchen in
dieſen beiden Organiſationen paßten nicht zueinander, Jhre Welt
anſchauungen und ihre Stellung zum Staat ſeien geradezu entge
gengeſetzt. Hier ſtehe das Bauerntum, dort die politiſche Organi
ſation der Großgründbeſitzer mit ihren Sonderzielen auf Erhaltung
der Vorrechte einer einzelnen Klaſſe. Der Bauernverein ſei bereit
zu einer organiſatoriſchen Einheit der Bauern, aber niemals könne
die Spitzenorganifation der Landbund ſein.

Die Organe der radikalen Rechten begleiten dieſe Auseinander
ſetzung nicht nur mit ſchärfſten Angriffen gegen den Bauernverein,
ſondern wenden ſich ebenſo entſchieden gegen die Führer des Land
bundes, die ihnen immer noch nicht radikal genug ſind.
Es bleibt eben immer dasſelbe: Wo einer den Radikalen mimt,

findet er ſtets noch einen anderen, der noch radikaler iſt.

Kommuniſtenprozeß in Leipzig. Am Montag begann vor dem
r Schöffengericht in Leipzig ein Prozeß gegen 27 ehe
z e Mitglieder des Roten Frontkämpferbundes wegen Land
friedensbruch und Unruhe. Als die Formalitäten erfüllt waren,
ſodaß die Verhandlungen beginnen konnten, erhoben ſich die An
geklagten und ſangen die Jnternationale. Der Vorſitzende drohke
Ordnungsſtrafen an, wenn ſich in Zukunft ähnliche Vorfälle ab
ſpielen ſollten. Der Prozeß dürfte mehrere Tage dauern

Aus ler Welt.
Mordaufklärung nach 40 Jahren.

Die Affäre Adam. Ein fkandalöſes Kapitel aus der franz Juſtiz.
Die Affäre Adam, die ebenſo wie der Dreyfuß- Prozeß zu

einem der ſtandalöſeſten Kapitel im franzöſiſchen Strafvollzug ge
hört, hat nunmehr faſt nach vierzig Jahren eine Aufklärung ge
funden, die in den nächſten Tagen ſchon zur völligen Rehabili
tierung der unſchuldig Verurteilten führen wird.

Am 13. März 1891 verurteilte das Schwurgericht zu Epinal
den alten Schmiedemeiſter Lorenz Adam, deſſen Frau und
deſſen Sohn Juſtin, in Habeaurupt in den Vogeſen anſäſſig, wegen
Raubmordes an einer alten Gutsbeſitzersfrau zu je 20 Jahren
Zwangsarbeit. Bei Verkündung des Urteils wurde Frau Adam
wahnſinnig und ſtarb ſpäter im Jrrenhaus. Der alte Schmiede
meiſter und ſein Sohn wurden in die Strafkolonie Guyana ge
bracht, wo ſie ſich muſterhaft führten und in mehreren Bittſchriften
immer wieder ihre Schuldloſigkeit beteuerten. Die franzöſiſche Re
viſionsinſtanz lehnte jedoch mangels beweiskräftiger Argumente
ein Eingreifen ab. Der alte Lorenz Adam ſtarb ſchon nach weni
gen Jahren in der Strafkelonie, während ſein Sohn 1906 begna

digt wurde und die Erlaubnis erhielt, in ſeine Heimat zurückzu
kehren Die Bewohner des kleinen Vogeſendörfchens nahmen ihn
freundlich auf. Niemand von ihnen giaubte an die Schuld der
Famile Adam. Juſtin fand eine Anſtellung als e

eine

erreichen
laſſüng,
legen

wie ſeine t verloreville.1923 im Jrrenhaus von ville
Mit dem Tode dieſes letzten direkt Beteiligten hatte aber die

Angelegenheit, ſo ſehr es auch die franzöſiſchen Gerichte wünſchten,

noch nicht ihr Ende gefunden. Ein Bruder des Verſtorbenen,
Louis Adam, übernahm jetzt die Aufgabe, ſeine Familie zu rehabili
tieren. Er ſicherte ſich den Beiſtand des geſchickten Rechtsanwalts
Pierre Tardel und arbeitete an der Herbeiſchaffung des erforder
lichen Entlaſtungsmaterials weiter. Zufällig erhielt eine Frau,
die Witwe Claude, die ſeinerzeit belaſtende Angaben gemacht
hatte, Kenntnis davon, daß der Rechtsanwalt zum Studium der
Akten in Epinal weilte, Sie ſuchte ihn auf und teilte ihn mit,
daß ſie damals im Jahre 1891 eine nicht ganz richtige Ausſage ge
macht habe. Das fragliche Haus, vor dem ſie das ſeinerzeit als
wichtiges Jndizium betrachtete Geſpräch über den Mord gehört
habe, ſei garnicht die Wohnung der Familie Adam, ſondern eine
ganz andere geweſen. Da im Jahre 1891 Lokaltermine noch nicht
im Prozeßverfahren üblich geweſen ſeien, wäre der Jrrtum, der
zur Verurteilung der Angeklagten führte, möglich geweſen. Nur
aus Furcht vor ihrem Manne, der aber vor einigen Tagen geſtor
ben ſei, habe ſie, die Witwe Claude, bisher geſchwiegen. Dieſe
wichtige Ausſage wurde, ſofort an Ort und Stelle nachgeprüft und
als richtig befunden. Als Mörder der alten Guksbeſitzersfrau kom
men die nächſten Angehörigen von ihr in Betracht, die ſie ſpäter be
erbten und den Einwohnern durch ihr ſcheues Weſen auffielen. Sie
können nicht mehr zur Rechenſchaft gezogen werden, da ſie inzwi

ſchen verſtorben ſind.
Die Sicherheit, mit der die Witwe Claude ihre Ausſage machte,

deranlaßte die Richter der Reviſionsinſtanz endlich, die Wiederauf
nahme des Prozeſſes zu verfügen. Gleichzeitig wurde ein Diſzi-
plinarverfahren gegen die Beamten eröffnet, die mit der Affäre zu
kun hatten. Wie Rechtsanwalt Fardel erſt jetzt der Pariſer Preſſe
erklärte, iſt es ſicher, daß die Reviſion zur völligen Rehabilitierung

ihr Famile Adam führt. An die Hinterbliedenen dürfte eine hohe
Entſchädigungsſumme gezählt werden.

Der Berliner DHollarfälſcher, gefaßt?
Berlin, 28. Januar. (Telunion). Wie aus Preßburg gemeldet

wird, iſt es am Montag der Gendarmerie in Tyrnau gelungen, den
ſteckbrieflich verfolgten Kaufmann Johann Fiſcher zu verhaften.
Er wurde unmittelbar nach ſeiner Vernehmung ins Preßburger
Gerichtsgefängnis eingeliefert

Ein Erdbeben hat auf den griechiſchen Inſeln Pfara und An
tipſara ſtattgefunden. Mehrere Häuſer ſtürzten ein. Die von Pa-
nik ergriffenen Bewohner kampieren im Freien Menſchenopfer
ſind nicht zu beklagen.

Was die Reichsbahn leiſtek. Die Reichsbahn beförderte im
Jahre 1928 rund 500 Millionen Tonnen Güter und 2000 Millionen
Perſonen. Jn ihrem Betriebe ſtehen etwa 25 000 Lokomotiven
und Triebwagen, 63 000 Perſonenwagen und faſt 700 000 Gepäck
und Güterwagen zur Verfügung. Während die erſten Lokomoliven
aus dem Jahre 1830 bei einer Geſamtlänge von 4 Meker eine Lei
ſtung von 20 PS bei einer Höchſtgeſchwindigkeit von 45 Stunden
Kilometer aufwieſen, hat die moderne Einheitslotömotive der
Reichsbahn bei einer Länge von 28 Meter eine Leiſtungsfähigkeit
von 3000 PS und eine Stundengeſchwindigkeit von 120 Kilometer

Vor der Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 begann
geſtern die neue Auflage des Beleidigungsprozeſſes, den der

Reichsanwalt Jorns (ſtehend)
gegen den verantwortlichen Redakteur des „Tagebuchs“, Joſef
Bernſtein, angeſtrengt hatte. Jm April 1929 iſt das „Tagebuch“
in erſter Jnſtanz freigeſprochen worden. Der Nebnkläger Jorn
hat gegen dieſes Urteil, das man damals in allen republikaniſchen
und demokratiſchen Kreiſen mit großer Genugtuung begrüßt hatte,
Berufung eingelegt. Infolgedeſſen wird jetzt ein noch größerer
Apparat in Bewegung geſetzt, um jene Ereigniſſe, die auf die

Ermordung der Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht
gefolgt ſind zu klären.

Die erſte Verhandlung hat nichts weſentlich Neues zutage ge
fördert. Jener Artikel im „Tagebüch“ vom Frühjahr 1928, über
ſchrieben Kollege Jorns“, wurde zunächſt verleſen. Er be
leuchtet die unerhört leichtſertige Art, in der der da
malige Kriegsgerichtsrat Jorns die Unterſuchung gegen die Luxem
burg und Liebknecht-Mörder geführt hat,

Nachläſſigkeit, die hart an Begünſtigung grenzie.
Jorns wirft ſich in die deutſche Männerbruſt und behauptet,

alle Vorwürfe gegen ihn ſeien abſolut unbegründet. Er ſel keinen
Augenblick abgewichen von dem Wege, den ihm ſeine Pflicht vor
geſchrieben habe. Er verfolgt wiederum die Taktik, ſich hinter Be
fehle ſeiner vorgeſetzten Behörden zu verſchanzen, die ſeiner Per

Ozeanſegler Müller freigeſprochen.

Paul Müller.
Das Amtsgericht Berlin Köpenick ſprach den Hzeanſegler

Paul Müller am Montag von der Anklage des Einbruchsdiebſtahls
frei. Müller war vor ſeiner Ozeanfahrt in das Boothaus ſeines
Köpenicker Bootsbauers eingedrungen und hatte deſſen Boot be
trächtlich demoliert, weil der Bootsbauer dem Müller ſeinerzeit für
die Amerikafahrt ein ſo defektes Fahrzeug gebaut hatte, daß es
innerhalb einer Minute auf dem Müggelſee ſank. Müller verlangte
die bezahlten 600 A vergeblich zurück.

Die Verhandlung ergab, einen weſentlich anderen Eindruck, als
die Akten vorgetäuſcht hatten, weil das Ganze nur ein begreiflicher
Racheakt war. So plädierte ſelbſt der Staatsanwalt auf Freiſpruch.
Der Bootsbauer ſelbſt ſagte verſöhnlich Was tut der Menſch nicht
alles, wenn er in Not iſtl“

Pflaumenblüte in Holland. In der holländiſchen Provinz Lim
burg, den Orten der Kerkrade und Kaalheide, ſtehen infolge der
Die Januarwitterung augenblich die Pflaumenbäume in voller

lüte.
Im Dinkelſcherbener Eiſenbahnprozeß ſtellte der Staatsanwalt

am Montag nach 21ſtündigem Plädoyer die Strafanträge.
Er ließ die Anklage gegen Oberwerkmeiſter Amler, den Betriebs
werkvorſteher Wiedenbauer und den Reichsbahninſpektor Karner
fallen und beantragte ihre Freiſprechung. Gegen die Angeklagten
Weichenſteller Hüb ler und Oberwerkmeiſter Müller verlangte
er wegen je 18 Vergehen der fahrläſſigen Tötung, 157 der fahr
läſſigen Körperverletzung und je eines Vergehens der fahrläſſigen
Transportgefährdung mit Todesfolgen eine Gefängnisſtrafe von je
einem Jahr und Tragung der Koſten. Die Urteilsverkündung
wurde auf Mittwoch vormittag anberaumt.

Krach am Pariſer Telefon. Entgegen dem bisherigen Brauch
und entgegen allen früheren gegebenen Verſprechungen ſollen jetzt
die Pariſer Poſttelefoniſtinnen genau dasſelbe Examen ablegen wie
die männlichen Poſtbeamten. Hiergegen haben die Poſtbeamtinnen
dieſer Tage lebhaft demonſtriert. Als die Verfügung bekannt
wurde, verſammelten ſich ſpontan über 600 Telefoniſtinnen und zo
gen auf die Straße Vor dem Poſtminiſterium machten ſie Halt
Die überraſchte Poligei war machtlos und inußte mit anſehen, wie
etwa 300 der Proteſtlerinnen in das Miniſterium eindrangen und
alle Raume und Gänge mit dem Ruf: „Nieder das Examen Ge
rechtigkeitl“ erfüllten. Nur mit Hilfe eines ſtarken Polizeiaufgebots
war es ſpäter möglich, die proteſtierenden Damen zu entfernen,
wobei die den Franzoſen nachgerühmte Höflichkeit gegenüber dem
weiblichen Geſchlecht nicht im geringſten zur Geltung kam. Wäh
rend die Polizei rückſichtskos die eine Hälfte der Proteſtlerinnen
aus dem Miniſterium entfernte, war die andere Hälfte zum Abge

Noch einmal der Liebknecht-Luremburg Mord.
Reichsanwalt Jorns hat das Bedürfnis, ſich zu rechtfertigen

ſon ſchon in dem erſten Prozeß einen ſo unangenehmen ſubalter
nen Anſtrich gegeben hatte. Den General Hoffmann, Komman
deur der Garde Kavallerie-Diviſion, belitelt er ſtets „Exzel
lengz“: „Jch bekam von Exzellenz den Befehl, ins EdenHotel zu
überſiedeln „Jch habe

die Herren

er meint das Geſindel, das den feigen Mord befohlen und
zum Teil mit ausgeführt hat in das Hotel hineingenommen, weil
Exzellenz für ihre Sicherheit fürchteten.“

Bereits am Tage nach der Ermordung Liebknechts, am 16, Ja-
nuar 1919, iſt Jorns Ernennung zum Unterſuchungsrichter erfolgt.
Am Abend des 20. erſt iſt er ins Eden Hotel gezogen. Jeder Laie
welß, wie wichtig gerade die erſten Tage nach einem Mord für die
Unterſuchung ſind. Trotzdem findet ſich kein Vermerk in den Akten,
der auf eine wirkſame Aufklärung des Falles ſchließen ließe Herr
Jorns fand es viel intereſſanter, ſich mit den Beiſitzern herumzu
ſchlagen, die ihm der Zentral- und Vollzugsrat zur Seite gegeben
hatte und den Anwalt der Familie Liebknecht, Hugo Hagaſe, ab
zuwimmeln, als den „Herren“, um deren Sicherheit man ſo ängſt
lich beſorgt war, zu Leibe zu gehen. Im Gegenteil er entlleß
dies war ſeine erſte Amtshandlung den Oberleutnant Vogel, der
wegen Verdacht der Mittäterſchaft in Haft genommen war, ſchon
am nächſten Tage, am 17, Januar, obwohl eine „Exzellenz“,
der General Lüttwitz, die vorläufige Feſtnahme verfügt hatte!
Er konnte alſo, wenn es ſich um die „Herren“ hacdelte, ſehr
ſelbſtändig werden. Er erklärt. „Jch kann doch unmöglich einen
vorläufig Feſtgenommenen ad infinitum ſitzen laſſenk“ Wie rück
ſichtsvoll ſo ein Staatsanwalt werden kann, der, wenn es gegen

Gemeine oder gegen Ziviliſtenpack geht, mit Zuchthausanträgen
nur ſo um ſich ſchmeißt!

Mit den Beiſitzern Ruſch und Wegmann iſt er wie mit
Schulbuben umgeſprungen. Als Ruſch ſich einmal während einer

Vernehmung eine Frage an einen Beſchuldigten erlaubte, fuhr
Jorns ihm ſofort über den Mund; dabei ſtand den Beiſitzern das
Fragerecht zu. Jhre Anträge auf neue Vernehmungen ſchickte Jorns
zurück. Er wußte es auch einzurichten, daß weder bei der Verneh
mung des Hauptmanns Pabſt noch bei der des Huſaren Runge
die Beiſitzer zugegen waren. Die Begründungen dafür ſind ſo läp
piſch, daß man ſie nur mit Schulbubenausreden vergleichen kann.
Der Herr Hauptmann, der inzwiſchen ſeine ſegensvolle Tätigkeit
nach Oeſterreich verlegt hat und die Heimwehren kommandiert, ſoll
am Tage ſeiner Vernehmung ſchwer krank geweſen ſein; aber am
nächſten Tage leitete er ganz munter und vergnügt die Abſperrung
beim Liebknecht- Begräbnis. Die Ausrede, daß er für die Zuzie
hung der Beiſitzer weder ein Telephon noch eine Ordonnanz zur
Verfügung gehabt habe, nötigt ſelbſt dem Staatsanwalt ein Lä
cheln ab.

ordnetenhaus gezogen, wo ſie den ſozialiſtiſchen Deputierten ihre
Wünſche vortrug. Unter der Führung der Gewerkſchaften fanden
ſpäter drei Rieſenverſammlungen der Beamtinnen ſtatt, in denen
entſprechende Reſolutionen angenommen und dem Poſtminiſterium
weitergegeben wurden.

Sechshundert Kinderehen an einem Tage. Das für das nächſte
Jahr bevorſtehende Jnkrafttreten des Verbotes der Kinderheiraten
in Jndien, das das geſetzliche Mindeſtalter der Heiratsfähigkeit
für Männer auf 18 Jahre und für Frauen auf 14 Jahre feſtſetzt, hat

eine wahre Hochflut von Kinderheiraten zur Folge. Hindus wie
Mohammedaner, die das Geſetz als einen Eingriff in ihre religiöſen
Rechte betrachten, ſuchen vor ſeiner Einführung noch ſo viel ihrer
Sprößlinge als möglich nach der alten Sitte zu verheiraten. Wie
ungeheuer die Zahl der Opfer dieſes uralten teligiöſen Vorurteils
iſt, deſſen bedenklichſte Folge darin beſteht, daß es 13- bis I8jährige
Mädchen zu Witwen macht und ſie nach dem Tode ihrer Gatten
dazu zwingt, das Leben von Parias zu führen, weil ſie nicht mehr
im Stande ſind, ſich wieder zu verheiraten, geht daraus hervor,
daß an einem einzigen Tage allein in einem einzigen Diſtrikt der
Reſidentſchaft Bombay 600 Kinderehen eingegangen worden ſind
und ſeit der Annahme des Geſetzes durch die Jndiſche geſetzgebende
Verſammlung faſt täglich einige hundert Säuglinge als Ehe
kandidaten in die Matrikel eingetragen werden.

Meyer, Müller, Schulze, Schmidt Daß die Namen
Meyer, Müller, Schulze, Schmidt uſw. bei uns in Deutſchland ſehr
verbreitet ſind, iſt bekannt; weniger bekannt aber iſt deren tatſäch
liche Häufigkeit. Es iſt feſtgeſtellt, daß es in Deutſchland rund
313 000 Menſchen gibt, die den Namen Müller tragen; die Schmidt
ſind 275 000mal, die Meyer 175 000- und die Schulze 166 000mal

vertreten. Auch in dieſer Beziehung iſt uns Amerika
„über“! Der häufigſte Name iſt dort Smith; allein in Amerika
kommt er 1350 000mal vor, darunter John Smith 40 000mal, und
William Smith 38 000 mal. Des Namens Johnſon gibt es 1,2
Millionen Vertreter, die Brown folgen mit 770 000, die Miller mit
580 000 und die Davis mit 530 000. Auch Williams (810000),
Jones (770 000), Anderſon und Wilſon (mit je 500 000 Vertretern)
überragen unſere Müller immer noch um das Doppelte an Häufig
keit.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 27. Januar.

25. Jannar 27. Jannar
(ab märkiſche Station in Mart)

Weizen 244. bis 47. 244 bie 247.Roggen 159. bie 162 160. bis 163.Braugerſte 172 bis 182 170. bis 180.zutter- u. Anduſtrie-Gerſte 150. bis 160. 147. bis 156.
Hafer 133 bis 143. 132 bis 142.Loco-Mais Berlin bis bis 166Wetzenmehl 30.00 vis 35.25 29.75 bis 5.2522.15 bis 25. 22 15 bis 25.10
Weizenkleje 975 bis 10.25 975 bis 1025Roggenkleie 8.25 bis 8.75 8.25 bis 8.75

Amtliche Eiernotierung. Preiſe in Pfennigen je Stück im Groß
handel: Deutſche Eier Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte)
Sonderklaſſe (über 65 Gramm) 16, Kl. A (60 Gr.) 15, Kl. B
(53 Gr.) 18, Kl. C (48* Gr.) 105--11 friſche Eier, Kl. B 125, aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 9. Auslandseier: Dänen
18er 15,5, 15 16er 13; Holländer, Dürchſchnittsgewicht 60 62
Gr 185 57 58 Gr. 1254 18 leichtere 10,5-11; Belgier
68 Gr. 15,5, 60 62 Gr. 14, 57—658 Gr. 13; Ungarn normale 10
bis 105, kleine, Mittel und Schmutzeier 7. Jn und ausländiſche
Kühlhauseier: Extra große 10, große 8—8,5, normale 6,5
dis 7; Chineſen und ähnliche 6—10. Kalkeier normale 6,5
Witterung: kalt, Tendenz etwas freundlicher.

Amtliche Karkoffelnokierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent
ner wagonfrei ab märkiſchen Stationen Weiße 1,70-2,10, Rote
und Odenwälder Blaue 1,90—2,80, andere gelbfleiſchige Kartoffeln
2,60 2,90, Nierenkartoffeln 8,70-4,10 Mark Fabrikkartoffeln
8—9 Pfennig je Stärkeprozent.
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Beginn: Mittwoch, den 29. Januar 1930
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Urteil ein für den vorliegenden Fall erlaſſ

1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 24 Dienstag den 28. Jannar 1930 5. Jahrgang

Wer ſchützt uns vor ſolchen Richtern?
Eine Tragödie in Aſchersleben, eine Gerichtsverhandlung in Halberſtadt. Drei Tote und ein Arteil.

Die junge Frau des Telegraphenarbeiters Karl G
in Aſchersleben war im Sommer 1929 „guter Hoffnung“ Etwas
zu bald als es ſich das junge Ehepaar vorgenommen hatte. Auf
ſeinem Hausgrundſtück laſteten Schulden und die aus dem Verdienſt
eines Telegraphenarbeiters abzutragen iſt ein Vorhaben, das durch
Kinderſegen gewiß nicht erleichtert wird. Frau G. ſchüttete ihr Herz
ihrer Freundin Margarete Sch. in Aſchersleben aus und die wußte
Rat: nämlich die Adreſſe einer „weiſen Frau“, der Witwe Anna
H., ebenfalls in Aſchersleben.

Karl G. warnte zwar ſeine Frau, meinte, ſie ſolle „es lieber
bleiben laſſen aber entſchloſſen wie gerade in dieſen Dingen
Frauen ſind Frau G. ließ die „weiſe Frau“ den Eingriff tun.
Beim erſtenmal erfolglos. Heimlich der Mann ſolle es nicht
wiſſen ging Frau G. noch einmal zu Frau Anna H. Das war
an einem Freitag. Am Sonnabend mußte ſich Frau G. niederlegen;
am Sonntagmittag verfärbte ſie ſich plötzlich und ſt ar b nach weni
gen Stunden. Der ſofort gerufene Arzt konnte Rettung nicht mehr
bringen.

Die behördlichen Ermittelungen ſetzten ein. Margarete Sch. die
ihrer toten Freundin den verhängnisvollen Rat gegeben hatte nahm
ſich zuſammen mit ihrer alten Muttker, die nicht allein bleiben
wollte, das Leben.

Drei Tote, weil ein unvernünftiges Geſetz unſre
Frauen zum Gebären zwingkt!

Jm Dezember 1929 hatte ſich die Witwe Anna H. vor Gericht zu
verantworten und wurde, wie wir ſeinerzeit berichteten, wegen „Ab
treibung in Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung zu fechs Mon a
ten Gefängnis verurteilt

Aber vor dem Schöffen gericht in Halberſtadt erſchien
neben der Witwe H. als Angeklagter auch der Telegraphenarbeiter
Karl G. und zwar wurde ihm zur Laſt gelegt, er habe ſeine (ver
ſtorbene) Frau zur Abtreibung angeſtiftet.

Die Verhandlung ergab ſo wenig Belaſtendes, daß die Staatsan
waltſchaft (Staatsanwaltſchaftsrat Bandau) Freiſprechung bean
tragte, weil „keine Handhabe für eine Beſtrafung vorhanden“ ſei.

Keine Handhabe für eine Beſtrafung? Zwei ſo hervorragende
Juriſten wie Land und Amtsgerichtsrat Dr. Lippert und Amtsge
richtsrat Dr. Büchner und zwei Laienbeiſitzer wie der Gutsbeſitzer
Täntz ler (Preuß Börnecke) und der Hotelbeſitzer Aß mann
(Wernigerode) dieſe Vier ſollten nicht imſtande ſein Gründe zu
finden um einen Telegraphenarbeiter, deſſen Frau Kinder nicht in
e e ſe Zukunft ſetzen wollte, zu beſtrafen? Das wäre ge

Die hervorragenden Halberſtädter Juriſten Dr. Lippert und
Dr. Büchner entſannen ſich. einmal etwas von jener Theorie der
Rechtsſchöpfung gehört zu haben, die da beſagt, daß jedes Gerichts

ü enes Geſetz darſtellt; dasgeſtellte n ge

nebenſächlichen Weglaſſungen

Was den Angeklagkten G. angeht ſo geſteht. er zu. gewußt
zu haben daß ſeine Frau ſich die Frucht habe abtreiben laſſen wol
len. Er beſtreitet aber entſchieden ſie dazu wie ihm dies im
Exöfſnungsbeſchluß zur Laſt gelegt wird angeſtiftet zu haben.
Das war ihm auch nicht mit Sicherheit nachzuweiſen

Wenn der Angeklagte G. aber weiter behauvtet. daß er ſeine
Frau ſogar ernſtlich von der Abtreibung habe ah halten wollen
fo erſcheint das als durchaus ungſaubwürdig. Er meint nämlich
ſelbſt, daß er ihr als ſie das erſtemal zur Angeklagten H. habe
gehen wollen nyr erklärt habe ſie ſoſſe es lieber bleiben laſſen
und will domit offenbar nicht ſagen deß er ſeinen Worten eiten
beſonderen Nachdruck verliehen habe Daß es ihm auch gar nicht
ernſthaft darum zu tun war ſeine Frau von der Tat zurückzuhal
ken, geht auch daraus Hervor. daß er ihr. als ſie zum zweiten
Male zur NAngeklagten H. gehen woſte ebenfalls nach ſeiner eig
nen Auslaſſung auf ihre diesbesitgliche Bemerkung hür geant-
wortet heben wiſl. daß er es donn auch nicht ändern fönne womit er habe andeuten wollen. daß er zur Arbeit müſſe und ſich
daher nicht um ſie fümmern könne. Außerdem folgt ja auch aus
der Soche ſelbſt. doß er aſs der daran hauptſächlich Jntereſſierte.

keine beſonderen Anſtrengungen gemacht haben wird. ſeiner Frau
die Ausführung ihres Vorhabens zu verbieten. Das Gericht iſt
vielmehr der Auffaſſung, daß der Angeklagte es mindeſtens durch
aus gebilligt hat daß ſeine Frau ſich die Frucht abtreiben ließ.
Fieſe Anſicht des Gerichts wird auch nicht durch die Angabe der
Angeklagten H. erſchüttert wonach Frau G. ihr einmal geſagt
haben ſoll, ſie könne dieſe Woche nicht kommen weil ihr Mann zu
Hauſe ſei, der das nicht wiſſen ſolle. Sie erſcheint nicht als
glaubhaft und ſoll anſcheinend nur den Angeklagten G. entlaſten.

Für dieſen beſtand aber eine Rechtspflicht, ſeine Frau
von der Abtreibung der von ihmerzeugten Frucht
abzuhalten. Er war zur Erfüllung dieſer Rechtspflicht auch
in dex Lage, da bei ſeiner allgemein als ſanft und fügſam bekann
ten Frau ein energiſches Verbot genligt haben würde ſie von der
Tat abzuhalten. Auch ihm war ihne Zweifel bekannt. daß eine un
ſachgemäß und von Laien ausgeflihrte Abtreibung nicht ſelten zum
Tode führt, ſo daß auch für ihn dieſer Erfolg voraus-
ſehbar war.

Des nähern iſt hierzu noch folgendes zu bemerken: Die
Rechtsvpflicht des Angeklagten G. nach der Richtung tätig zu
werden. daß die Ehefrau G. das Vorhaben, ihre Leibesfrucht ab
treiben zu laſſen. aufgab, entſprang für ihn aus der ebhelichen
Erzeuger ſchaft. Aus dieſem Verhältnis des G. zu der Lei
besfrucht ſeiner Ehefrau ergab ſich für ihn eine gewiſſe Für
ſorgepflicht gegenüher der Leibesfrucht. die beinormalem Verlauf ſein eheliches Kind werden würde. Daß die
bürgerlichrechtliche Rechtsfähigkeit des Menſchen erſt mit der Voll
endung der Geburt beginnt, und im Familienxecht des bürgerlichen
Geſetzbuches ausdrücklich nux geſagt iſt, daß der Vater die Pflicht
habe, für die Perſon des Kindes zu ſorgen, ſteht der Annahme
einer Rechtsvflicht zur Fürſorge auch ſchon vor der Geburt des
Lindes nicht entgegen. Der Um fang dieſer Rechtsvflicht zur
Fürſorge bedarf hier keiner Erörterung Jedenfalls iſt die
Kern ein geſchloſſen. die Leibesfrucht vor rechtswidriger

ernichtung durch die Mutter oder Dritte zu bewahren wenn ge
gen die Anwendung der zur Verhinderung dienlichen Mittel ſich
keine Bedenken ergeben. Ein unbedenkliches und geeignetes Mittel
wäre geweſen, wenn der Angeklagte G., als die Frau ihm den Ent
ſchluß ſich die Frucht ahtreiben zu laſſen. mitteilte. der Frau G.
deutlich und energiſch geſagt hätte, daß er damit nicht einverſtan
den ſei und es unter keinen Umſtänden haben wolle.

Dahingeſtellt läßt das Schöffengericht, ob durch die Ehe nicht
für den Ehe mann die Rechtsvpflicht begründet wird. die Frau
von der Begehung einer ſtrafbaren Handlung dann zurückzuhalten,
wenn die Frau die Straftat auch im Intereſſe des Mannes be
gehen und ſich auch wenn ihr Entſchluß ſchon beſtand vor
Begehnng der Billigung des Mannes verſichern will.

Das Verhalten des Angeflgaten G. erfüllt danach den Tat-
beſtand des S 218 Abſ. 2 StGB.

Der Vorſaß des G. wird dadurch nicht ausgeſchloſſen. daß er
ſich vielleicht der Rechtsvflicht in dem oben entwickelten Sinne nicht
ſewußt war. Er wußte, daß ſein Verhalten die Abtreibung der
Leibesfrucht zur Folge haben würde. Er war mit dieſem Erfolge
einverſtanden und hinderte ihn nicht, wobei es ihm aleichaſſltia
war, ob er zur Verhinderung der Ahtreihnna rechtlich vervflichtet
war oder nicht. Ex nahm auch für den Fall der rechtlichen Ver
vflichtung zur Verhindernng der Abtreibung den Erfolg ſeines
Verhaltens in ſeinem Willen auf.

Der Angeklagte G. hat durch ſein Verhalten noch ein anderes
Rechtsgutſſchuldhaft verletzt. nämlich das Leben ſei
nerx Ehefrau In Hinſicht auf dieſes Pechtsarut ergab ſich die
recht liche Verv t des Angeklagten, ſeine Frau von

e h a durch die Angeklagte H
a in Tateinhenu

bDe t daher der Ah leit mit nete n wulehe fter Unterlaſ
kspflicht erforder-ichen Handelns im Sinne der bereits zitierten W 218 Abſ.

2, 222 StrGB. ſchuldig
Da möalicherweiſe der Angeklagte H. nis von der ſtrafbharen

Mitwirkung des G. bekannt war hat ſich das Gericht nicht zu
der Feſtſtellung entſchließen können. daß beide in bewußtem und
den en Zuſammenwirken, alſo als Mittäter gehandelt ha
en.b und inwieweit Mittäterſchaft beim Unterlaf
ſungsdelikt rechtſich wöolich iſt. bracht nicht erörtert zu werden. Dagegen trägt das Gexicht keine Bedenfen anzunehmen. daß
ſie dem vorſtehenden Schuſdſoruch zuerunde liegende Tat mit der
dem Angeklagten im Exiftunnasbeſchluſfe zur Laſt gelegten ſtraf
haren Handlung der Anſtiftung zur Abtreißung identiſch iſt. da
der in Frage ſtehende Taſſochenkompler derſelbe und ſediolich die
kafſfächliche und re btliche Würdigung des erfennanden Gexichts eine
andere iſt. Die Angeklagten und G. ſind olſo ein jeder wegen
Abtreibung in Tateinbeit mit fahrläſſiger Tötung zu
beſtrafen

Frau H. erhielt wie oben erwähnt, 6 Monate Gefängnis, dem
Telegraphenarbeiter G. aber wurden neun M onate Ge

fängnis l aufgebrummt. Weil er ſeine „als ſanft und fügſam be
kannte Frau“ nicht energiſch genug angeſchnauzt hat.

Die großen Juriſten
allgemeine Geſetz näher
graphenarbeiter G. die
der Abtreibung der von

Es läßt ſich deshalb nur vermüten, an wel
ſetze ſie gedacht haben mögen, als ſie ſich an die te
ten Die Herren ſcheinen Begriffe des Strafgeſetzbuchs und Vor
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches hübſch durcheinandergemengt

und durch den Wolf ihres Denkapparats gedreht zu haben. Nach
dem BGB. iſt in allen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Ehe
leuten bei allen das eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten die
Meinung des Mannes ausſchlaggebend. Daran haben wohl die
Halberſtädter Richter gedacht, als ſie dem Angeklagten G. ein Ver
bietungsrecht gegenüber ſeiner Frau zuſprachen. Strafbare Hand
lungen einer Frau, Diebſtahl, Abtreibung uſw. ſind aber keine ehe
lichen Angelegenheiten. Jenes Entſcheidungsecht des Mannes iſt
ausſchließlich zivilrechtlicher Natur und ſteht praktiſch auch nur
auf dem Papier; es gibt Leute die ſagen, das BGB. habe ein
Junggeſelle geſchrieben; denn nur ein Junggeſelle könne behaupten
daß bei ehelichen Meinungsverſchiedenheiten der Mann entſcheide-
Dieſer Auffaſſung iſt ſogar der fromme Marſchall Foch geweſen, der
meinte, im Gegenſatz zum Code civil folgten die Männer immer den

Frauen
Die Halberſtädter Richter haben ſo aus dem Handgelenk her

aus auch eine beſondere Fürſorgepflicht des Eheman-
nes für noch nicht geborne Kinder konſtruiert, damit ſie
im Falle G. eine angebliche Veletzung dieſer Pflicht „Schnauzt
eure Weiber an!“ beſtrafen konnten.

Als das Halberſtädter Richterpaar die grandioſe Jdee von der
Rechtspflicht des Ehemannes, „die Leibesfrucht vor rechtswidriger
Vernichtung durch die Mütter oder Dritte zu bewahren glücklich
zur Welt gebracht hatte, gab es noch eine kleine Schwierigkeit: näm
lich dieſe Jdee mit den Beſtimmungen des Paragraphen 218 in Be
ziehung zu bringen. Dort iſt von einer „Fürſorgepflicht“ des Ehe
mannes einer ſchwangern Frau mit keiner Silbe die Rede. „Das
Gericht trägt keine Bedenken“, ſo heißt es in dem Urteil anzu
nehmen, daß die dem vorſtehenden Schuldſpruch zugrunde liegende
Tat mit der dem Angeklagten im Eröffnungsbeſchluß zur Laſt geleg
ten ſtrafbaren Handlung der Anſtiftung zur Abtreibung identiſch
iſt. Um ſo größer ſind unſere Bedenken dagegen daß Richter es
untkernehmen, dem Paragraphen 218 auf eigne Fauſt einen Abſatz 3
anzuhängen, der jeden Ehemann mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren be
droht, wenn es ihm nicht gelingt, ſeine Frau an Abtreibung zu ver
hindern

Der Telegraphenarbeiter G. hat ſich aber weil er ſeine „all
gemein als ſanft und fügſam bekannte“ Frau nicht ſcharf genug an
ſchnauzte! nicht nur der Abtreibung ſchuldig gemacht. ſondern
auch fahrläſſiger Tötung infolge ſchuldhafter Unter
laſſun des zur Erfüllung ſeiner Rechtspflicht erforderlichen
Handelns“. Die Konſtruktion, daß der Ehemann ſich der „fahr-

in Halberſtadt haben es unterlaſſen, das
zu bezeichnen, aus dem ſie für den Tele

„Rechtspflicht“ ableiteten, „ſeine Frau von
ihm erzeugten Frucht abzuk

g

In

ſchloſſene Frau nicht ſcharf genug anſchnauze, iſt genau ſo abſurd
als jene von der Fürſorgepflicht für das noch nicht geborene Kind

Das Urkeil der beiden Halberſtädter Richter und ihrer zwei Schöf
fen läßt ſich juriſtiſch-logiſch weder erklären noch begreifen. Menſch
lich iſt es eine auch in der Geſchichte der Abtreibungsprozeſſe ſeltene
Ungeheuerlichkeit.

Wie man auch die Urteilsbegründung im Falle G. ſtudieren mag,
um irgendeinen Zuſammenhang mit dem geltenden Strafrecht zu
finden es iſt ein müßiges Unkerfangen. Mit Rechtsbegriffen iſt
dieſem Urteil nicht beizukommen. Es läßt ſich nur begreifen als
Meinungsäußerung von Leuten, die einmal der Auffaſſung ſind daß
die Strafbeſtimmungen des Paragraphen 218 uſw. nicht ausreichend
ſeien daß es notwendig wäre den Paragraphen 218 nicht zu be
ſeitigen, ſondern noch zu erweitern und die gleichzeitig zeigen wol
len wie es juriſtiſch angepackt werden könne um auch den Ehemann
zu beſtrafen deſſen Frau unerwünſchten Zuwachs nicht will. Die
private politiſch-ſoziale Meinung von zwei Halberſtädter Richtern
und zwei Schöffen iſt aber noch lange nicht geltendes Recht auch
dann nicht. wenn es von einem Herrn in Talar und Barekt im
Gerichtsſaal vorgetragen wird Karl Höldermann

R. C. Sheriff: „Die andere Seite.
Heute wird im Halberſtädter Stadttheater das eng

liſche Kriegsſtick Die andere Seite GJour-
heys End von R C. Sheriff zum erſten Male auf
geführt. Es iſt auch eine Aufführung für die Volks
bühne Halberſtadt vorgeſehen.

Vier Aufführungen in einer Woche, in der ſich die Menſchen auf
den Karneval vorbereiten. Darunter endlich das erfolgreiche eng
liſche Drama „Die andere Seite“ („Journeys End) von R.
E. Sheriff, einem zweiten Remarque, der plötzlich in England
bekannt und berühmt wurde. Er gehört mit zu den Autoren, die
das Thema „Krieg“ noch am wirkungsvollſten behandelten. Vor
mehr als einem Jahre war Sheriff noch Angeſtellter einer Verſiche
rungsgeſellſchaft und gerade mit Mühe und Not ſein Auskommen
Er benutzte ſeine Freizeit, um ſeine Erinnerungen aus der Frontzet
in Form eines Schauſpiels niederzuſchreiben. Als er damit fertig
war, hatte natürlich niemand dafür Jntereſſe, denn was ſollte wohl
ſchon ein kaufmänniſcher Angeſtellter für das Theater ſchreiben
können Schließlich ſchrieb er ja ohne literariſches Jntereſſe; ern
Ziel war die Aufführung ſeines Stückes auf einer Dilektantenbühne,
die vor geſchloſſenen Geſellſchaften ſpielt Endlich gewann er ein
Komitee einer ſolchen Geſellſchaft das mit knapper Mehrheit ſich
für die Aufführung des Stückes entſchloß Bei der Abſtimmung
der Jury ſtanden ſich je drei Stimmen gegenüber, ſo daß der Präſi
dent die Entſcheidung zu fällen hatte Er entſchied ſich wohl
mehr aus Zufall für das Stück Und ſo begann der Segeslauf
des engliſchen Kriegsſtückes Nach der erſten Aufführung, die einen
rieſigen Erfolg brachte, ging das Stück gleich an eine große Lon
doner Bühne über, und noch heute, ein Jahr nach der Uraufführung
ſind die Aufführungen viele Tage vorher ausverkauft. Jm Novem
ber las man, daß Sheriffs Manuſkript zu einem ſehr hohen Preiſe
gekauft worden ſei. Zu gleicher Zeit wurde angekündigt, daß She
riff mit einem engliſchen Schriftſteller er heißt wohl Vernond
Batlett einen Roman aus dem Stück machen wolle Ferner hat
der Tonfilm die Ausbeutung feiner Dichtung übernommen Jn
zwiſchen haben auch engliſche Schauſpieler die Großſtädte des Kon
kinenis hereiſt, um Sheriffs Stück in der Mutterſprache zu ſpielen;

kamen auch nach Deutſchland und gaſtierten in Frankfurt a. M.
Hannover, Berlin uſw. Sheriff hat alſo in ſehr kurzer Zeit eine
Karriere gemacht. wie ſie nur bei wenigen Schriftſtellern bemerkt
wurde. Ob von ihm noch weitere Werke zu erwarten ſind, wird ja

die Zeit ergeben.
„Journeys End“ wirkt vor allem durch ſeine Schlichtheit und

Einfachheit der Schilderung Sheriffs Stimme iſt eine Gemein
ſchaftsſtimme, ſie redet ganz ſchlicht und kennk keinen Pathos aber
ſie klingt tönt und warnt. Sie iſt die Stimme gegen den
Krieg. Dieſe dramatiſterte Schützengrabenepiſode hat viel mit
den „Rivalen“, einem von Carl Zuckmeyer dramatiſierten amerika
riſchen Film, gemein, iſt aber ungemein viel beſſer und wertvoller
weil das Amouröſe gänzlich vermieden und die militäriſche Kame-
radſchafts Sentimentalität in den Hintergrund gedrängt iſt. Be
Sheriff gibt es keine Frauenrollen, ſondern nur neun Männer
rollen und einen einzigen Schauplatz die Schützengraben-
h öh ler Wenn auch geſagt werden muß, daß inmitten der großen
Kriegserzählungsliteratur, die die wir haben, Sheriff lange nicht den
Platz einnimmt, mie vielleicht in England, ſo erfüllt es doch mit
Freude, daß auch er rückſichtslos die mittelalterliche Vorſtellung von
Krieg und Tapferkeit zerſtört. Aber er ſchafft zugleich eine neue
Romantik und vermeidet er iſt kein Sozialiſt eine Aufzeich
nung der Hintergründe und Urſachen der Kriege Die ganze Hand
lung beſteht aus einem nur einmal durch eine kurze Kampfhandlung
unterbrochenen Warten auf den großen Ausbruch. Zuerſt zieht ſich
die Handlung ſchleppend hin. um dann zu einem raſenden Wirbel
zu werden. Das Werk entlarvt das Märchen vom Helden.
Der angebliche Held iſt eine von Angſt und Träumen hin und her
gehetzte armſelige Kreatur, die am liebſten davonliefe, die ſich aber
ſchließlich noch dadurch aufrecht erhält, daß ſie ſich mit Alkohol be
täubt. Er unterſcheidet ſich von einem Feigling, der an die Flucht
denkt, nur dadurch, daß er ein Mittel gefunden hat mit dem er ſeine
Angſt betäuben kann. Jm Grunde iſt dieſer Stanhope ein anſtändi-
ger, gütiger Menſch, tapfer und aufrecht, aber die Erſchütterungen
des Krieges machten ihn ſeeliſch bankrott machten ihn reizbar. ge
häſſig und grauſam. Sein ritterlicher Charakter iſt noch nicht völlig
zerſtört, ſein Fühlen noch nicht ganz entartet. Wir ſehen auch an
dere Charaktere u. a. den charakterfeſten Osborne, inmitten des Ge

ſchehens am Rande des Orkans. Großartig iſt die Szene in der die
beiden Patrouillenführer in den letzten Minuten vor Beginn des Zu
ſammenſtoßes zuſammenſitzen und warken, bis es ſoweit iſt. Ohne
große Worte bereiten ſie ſich auf das Unternehmen das den Tod
bringen kann, vor und verſuchen dann nicht mehr daran zu denken.
Darum ſprechen ſie von allerlei harmloſen und belangloſen Dingen,
nur nicht von den Schrecken des Krieges. Hibbert, der Feigling, iſt
mit ſcheuer Liebe geſtaltet; er iſt ein armer gehetzter Menſch, den
nur die übermenſchliche Kraft der Verzweiflung im letzten Augen
blicke dem Tode trotzen läßt. Und dann der liebe Junge Raleigh,
voll jugendlicher Begeiſterung. Während die erfahrenen Krieger
gröhlen, lachen und den Krampf zu verdecken ſuchen, hat er dieſen
Ausweg noch nicht gefunden. Als der erſte gräßliche Stoß ihn aus
dem Gleiſe wirft, kann er nichts eſſen, iſt traurig; er kann Schmerz
empfinden was die anderen nicht mehr können. Und dann das ſtille
Sterben dieſes Jungen! Welche Schlichtheit! Als aber dieſes halbe
Kind ſtirbt, löſt ſich ſogar das harteſte Herz. Aber nicht lange kann
dieſe Trauer ſein, denn die Schlacht nimmt ihren Fortgang und for
dert von den Soldaten den Einſatz ihres Lebens

Was ſonſt noch zum Stück bemerkt werden kann, ſoll in der Be
ſprechung der Aufführung geſagt werden.

Bücher und Schriften.
Finanzreform und Partei

ZJn Nr. A der Zettſchrift Das Freie Wort fordert einleitend
der Herausgeber zu einer Ausſprache darüber auf. was bei der be
vorſtehenden Reichsfinanzreform die Sozialdemokratie als praktiſch
erreichbar anſehen und was ſie auch unter den gegenwärtigen
Machtverhältniſfen unbedingt ablehnen muß. Genoſſe Zingler-Gel
ſenkirchen wendet ſich gegen die neueſte Propaganda für eine Am
neſtie aus Anlaß der Rheinlandraumung. Genoſſe Steiner-Jullien
ſetzt die Gründe auseinander warum für die franzöſiſche Sozial
demokratie eine poſttive Steſlungnahme zur Koalitionsvolitik ſehr
viel ſchwiexiger iſt, als in Deutſchland. An dieſe Artikel ſchlkeßt
ſich eine Ausſprache über allerlei Erfahrungen aus den jüngſten
Wahlen und eine Debatte darüber ob die Partei in arößerem Um
fange als bisher zu einer eigenen Filmvroduktion übergeben kann.

Das Freie Wort exſcheint wöchentlich und koſtet monatlich
bei der Poſt beſtellt 91 Vfennig. Einzelhefte ſind zum Preſſe von
20 Pfennig durch jede Volksbuchhandlung zu beztehen. Probe
eremplare verſendet gratis und vortofref der FreieWortVerlag.
Berlin SW. 68, Linde raße 3.



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 28. Januar.

Gedenktage.
28. Januar.

1853 Sozialiſt K. Ulrich Offenbach a. M. 1861 FFranzöſiſcher
Schriftſteller H. Murger. 1868 Dichter Adalbert Stifter 1872
Sozialiſt Otto Braun 1926 Sozialiſtiſcher Schriftſteller Heinr
Scheu. 1928 Spaniſcher Dichter Blasco Jbanez. 1928 Sozial.
Einheitskongreß der Tſchechoſlowakei in Prag.

Zwölf Ratſchläge zur Berufswahl.
An die Elkern!

1. Bedenkt, welche ungeheure Bedeutung die Berufswahl hat!
Laßt Euch nicht von Zufälligkeiten leiten und ſtellt Eure Eltern
wünſche nicht in den Vordergrund.

2. Beachtet die Neigungen Eures Kindes! Schließt aber aus
nur gelegentlicher, ſpieleriſcher Beſchäftigung nicht auf wirk
liche Berufsneigung! Nicht jedes Mädchen, das in der
Schule gern Kurzſchrift ſchreibt, eignet ſich deshalb zur Kontoriſtin
oder Stenotypiſtin

3. Bedenkt, daß Euer Kind in den Beruf die beſten Ausſichten
hat, für den es geſundheitlich, geiſtig und ſeinem Charakter
nach die beſten Anlagen mitbringt.

4. Sprecht mit den Lehrern und Lehrerinnen und laßt Euch
von ihnen über Anlagen und Fähigkeiten Eures Kindes erzählen.

5. Für Euren Jungen habt Jhr die Wahl unter etwa 90, für
Eure Tochter unter ungefähr 35 Berufen, die in Halberſtadt erlernt
werden können.

6. Fragt Euch, ob Euer Sohn nicht nur der Mode folgend Auto
ſchloſſer, Elektriker, Feinmechaniker, Eure Tochter Friſeuſe, Verkäu
ferin oder Kontoriſtin werden will.

7. Bedenkt, daß Euer Kind den von ihm gewünſchten Beruf
häufig nur den Namen nach kennt! Gebt ihm deshalb vor der An
nahme einer Lehrſtelle Gelegenheit. dieſen und noch möglichſt viele
andere Berufe näher kennen zu lernen. Arbeitsſtätten werden Euch
auf Wunſch von der Berufsberatung nachgewieſen.

8. Laßt Euer Kind einen Grundberuf erlernen! Die Ver
vollkommnung auf einem Sondergebiet empfiehlt ſich immer erſt
nach der Lehrzeit. Wer zum Beiſpiel ſpäter im Automobilbau tätig
fein will oder Kraftfahrer zu werden gedenkt, kann ſehr wohl zu
nächſt eine Maſchinen Bauſchloſſer- oder Schmiedelehre durch
machen. Er ſichert ſich damit auch zahlreiche andere Uebergangs
möglichkeiten.

9. Erkundigt Euch nach allen Einzelheiten des Lehrverhältniſſes
und ſchließt den Lehrvertrag ſchriftlich ab!

10. Tut dies alles rechtzeitig
11. Bleibt auch während der Lehrzeit in ſtändiger Verbindung

mit dem Lehrherrn!
12. Verlaßt Euch nicht allein auf die wohlmeinenden Ratſchläge

guter Bekannter, die ſelten über alle Berufsverhältniſſe treffend
unterrichtet ſind!

Reichsbund der Kriegsbefrchädigten.
Die ſehr ſtark beſuchte Generalverſammlung des Reichsbundes

am Sonnabend im Gewerkſchaftshaus nahm zunächſt geſchäftliche
Mitteilungen entgegen. Die Quartalsabrechnung ergab einen vor
zutragenden Betrag von 73.70 Auch die Abrechnung über die
Weihnachtsbeſcherung wurde zur Kenntnis genommen, wobei feſt
geſtellt wurde, daß 120 aus der Lokalkaſſe zugeſchoſſen ſind. Dem
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt.

Kam. Klein ging bei ſeinem Jahresbericht auf die Vorgänge
des Jahres 1929 ein. Eingangs erhob ſich die Verſammlung zu
Ehren der verſtorbenen fünf Kameraden von ihren Plätzen. Außer
13 Vorſtandsſitzungen fanden 100 Beratungsſtunden ſtatt, die eine
Fülle von Arbeit brachten. Auch in den Beiratsſitzungen des
Kreisfürſorgeverbandes iſt anerkennenswerte Arbeit geleiſtet wor
den. In 36 Fällen wurden Rekurſe behandelt. Der Schriftwechſel
mit Gau und Bund war äußerſt rege. Die Orksgruppenfunktionäre,
beſonders die Unterkaſſierer haben in hervorragender Weiſe ihre
Schuldigkeit getan. Nicht zuletzt iſt den Fürſorgevertretern eben
falls Dank zu ſagen für die reſtloſe Arbeit im Intereſſe der Or
ganiſation.

In der Ausſprache kam zum Ausdruck, daß Einmütigkeit in
der Auffaſſung beſteht über die glatte Erledigung der Organiſa
tionsarbeit.

Bei der Vorſtandswahl entfielen auf den Kam. Klein
29 Stimmen und auf den Kam. Radecke 19 Stimmen. Auf Vor
ſchlag wurden die weiteren Vorſtandemitgieder per Aklamation
wiedergewählt. Anſtelle des Kam. Radecke wird Kameradin Bruder
als Reviſorin gewählt.

Unter Verſchiedenes wurde eine Anzeige aus der „Wernigeröder
Zeitung“ über das Stellengeſuch für eine Kriegervollwaiſe aus dem
„Heinrichſtift“ bekannt gegeben. Ueber dieſe Verſchacherung ſolcher
Kriegerwaiſen herrſcht berechtigte Empörung. Die Verſammlung
verlangte vom Vorſtand ganz energiſche Schritte gegen das Hein
richſtift, um das zuſtändige Jugendamt auf dieſes unwürdige Vor
gehen aufmerkfam zu machen.

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden läßt am 16. Februar
in den Schloßlichtſpielen einen Film laufen, zu dem allſeitige Be
teiligung gewünſcht wird. Zur Kreistagung in Minsleben wurden
noch die Delegierten gewählt

Stiefkinder! In allen Stadtverwaltungen gibt es Stieftinder
Hier ſind es anſcheinend die Bergſtraße und die Steingrube. Beide
Straßen haben noch das ſogenannte Kopf oder „Hühneraugen
pflaſter“, dem jeder, wenn möglich, aus dem Wege geht Jetzt ſcheint
ſich die ſtädtiſche Bauverwaltung auch ihrer „Stiefkinder“ zu er
innern und etwas für ſie tun zu wollen. Um die ehemalige Brüning-
ſche Wagenfabrik wird jetzt der ſchon immer ſo ſtark vermißte Bür
gerſteig hergeſtellt, damit man zum Reſtaurant „Zur Steingrube“,
ohne immer auf den Fahrdamm angewieſen zu ſein, gelangen kann.
Alle Anwohner dieſes Straßenviertels wiſſen der Bauverwaltung
Dank und ſind bei den knappen finanziellen Mitteln nicht ſo an
ſpruchsvoll nunmehr auch zu verlangen, daß die Fahrſtraße bald mit
Baſaltſteinen verſehen wird

Der große Maskenball im Monopol am Sonnabend, den 1.
Februar ſcheint wieder etwas ganz beſonderes zu werden. Wo man
hinſieht, wird zu ihm gerüſtet. Am kätigſten iſt die Freie Sportver
einigüng, die ihren Gäſten wieder das Beſte bieten wird. Man wird
im Gewerkſchaftshauſe einen Rummelplatz finden, wie er nicht beſſer
ſein kann. „Stimmung, Laune, Humor“, lautet die Parole des
Abends.

Kurkheaker. Auf die morgen, Mittwoch, ſtattfindende Auf
führung der großen Ausſtattungsoperette „Die Bajadere“ von
Emmerich Kalman durch das Enſemble des Stadttheaters Halber
ſtadt ſei nochmals hingewieſen. Man ſichere ſich möglichſt Plätze
in den Vorverkaufsſtellen: Zigaärrengeſchäft Ramme und Papier
handlung Schaffhäuſer, Fernruf 95.

Halberſtadt, 26. Januar.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt hielt am 24. Ja

nuar in Halberſtadt ihre erſte diesjährige Vollver
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Präſident Kaempfert, ge
dachte einleitend des ſeit der letzten Vollverſammlung ſtattgefun
denen 25jährigen Berufsjubiläums des Kammermitgliedes General
direktor Dr. h. c. Pfiſter-Helinſtedt und der 2sjährigen Kammer
zugehörigkeit des Kaufmanns Klauenber geOſchersleben und gab
den Mitgliedern Kenntnis von einer Stiftung der Firma
Nußbaum u. Friedmann in Halberſtadt anläßlich ihres
25jährigen Beſtehens, die dem Wohffahrtsſtock der Kammer zuge
führt worden iſt. Sodann wurde als neues Mitglied der Kammer
Fabrikbeſitzer Georg Mein keBurg b. M. in ſein Amt eingeführt.

Ein Jahr ſinkender Konjunktur liege hinter uns, ſo führte der
Vorſitzende aus; die von den Fermen erſtatteten Jahresberichte er
gäben ein ziemlich troſtloſes Bild von der wirtſchaftlichen Lage des
Bezirks. Aber auch darüber hinaus ſei die Lage ſah un
günſtig. Jm Reich könne nur durch eine gründliche Aenderung
der Finanzgebarung eine Beſſerung geſchaffen werden. Die Hoff
nung auf Steuerermäßigung ſinte jedoch angeſichts des wachſenden
Fehlbetrages in der Reichskaſſe mehr und mehr. Nur mit Be
ſorgnis könne in die Zukunft geſehen werden, in erſchreckender Weiſe
zeige ſich, daß bei den maßgeblichen Stellen, insbeſondere in den
Parlamenten. die erforderliche Einſicht für die Belange der Wirt
ſchaft fehle. Trotzdem dürfe die Hoffnung nicht aufgegeben werden,

daß es gelinge, Deutſchland wieder vorwärts zu bringen. Die
ſteigende Kohlenförderung, die vermehrten Sparkaſſeneinlagen und
der erhöhte Anteil Deutſchlands an der Weltwirtſchaft berechtigten
wenigſtens zu einer gewiſſen Hoffnung

Danach fand die Wiederwahl des Präſidiums in der
bisherigen Zuſammenſetzung ſtatt und wurden die Fachausſchüſſe
der Kammer ergänzt; ebenſo erfolgte die Wiederwahl von zwei
zugewählten Mitgliedern des Einzelhandelsausſchuſſes. Die Ver
eidigung eines Probenehmers für Rohzucker und Melaſſe
wurde genehmigt und die Vereidigung des Kammermitglieds Direk
tor Bare zSeehauſenAltm., als Sachverſtändiger für Gemüſe
und Obſtkonſerven wurde vorgenommen

Die endgültige An ſtellung einer Lehrkraft an der
kaufmänniſchen Berufsſchule in Straßfurt wurde beſchloſſen und der
Errichtung einer zweijährigen Handelsſchule
in Staßfurt zugeſtimmt ſowie das Muſter für die Orts
ſatzung der kaufmänniſchen Berufsſchulen im Be
zirk, deren Trägerin die Kammer iſt, endgültig feſtgeſtellt.

Ueber Fragen des Einzelhandels, von denen in der
letzten Sitzung des Einzelhandelsgusſchuſſes vor allem die Später
legung der SaiſonAusverkäufe und die Aenderung der Ausver
kaufsanordnung behandelt wurden, berichtete Kaufmann Hein
fi u s-Halberſtadt. Die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes wurden von der

Vollverſammlung genehmigt.
Einen eingehenden Bericht über die Lage der Landwirt

ſchaft und über Mittel zu ihrer anhaltenden Beſſerung erſtattete
Vizepräſident Kommerzienrat Klam rot heHalberſtadt. Die Zu
ſammenarbeit zwiſchen den Berufsvertretungen der Landwirtſchaft

Achtung, Funklionäre der Arbeiterſchaft! Die in der letzten
Woche bereits angekündigte große Funktionärſitzung der Gewerk
ſchafts und Parteifunktionäre, bei der auch alle Gemeindevertreter
des ganzen Kreiſes anweſend ſein müſſen, findet nunmehr am Don
nerstag, den 30. Januar, um 18 Uhr beſtimmt ſtatt. Jn dieſer
Sitzung ſteht das Talſperrenbauprojekt auf der Tages
ordnung Regierungsbaurat Momber und Stadtbaurat Deiſtel wer
den eingehend über den Stand der Angelegenheit ſprechen. Jedem

der Funktionäre, dem nicht nur daran gelegen iſt, daß baldigſt
weitgehend der Baumarkt durch Jnangriffnahme dieſes Projektes
belebt wird, ſondern der auch der Waſſerverſorgung einige Auf
merkſamkeit geſchenkt hat, muß pünktlich zur Stelle ſein. Die Sit
zung iſt deshalb ſo früh angeſetzt, damit die Genoſſen der Landorte
auch wieder zeitig von hier wegkommen können.

Schloß Lichtſpiele. Dienstag bis Donnerstag gelangt in den
Schloß -Lichtſpielen täglich um 18 und 2030 Uhr ein Programm
voll Feuer, Humor und Senſation zur Vorführung, das die Be
ſucher gern ſehen und immer wieder ſehen wollen, zunächſt der
„Zigeunerprimas“ nach der altbekannten Operette gleichen
Namens. Hier hat man einer elwas angejahrten Operette neues
Filmblut eingeflößt. Die Handlung von dem jungen und dem alten
Zigeunerprimas, ſiegreich ſich durchſetzender junger Liebe und him
melſtürmender Czardasweiſen hat dadurch gewonnen, daß dem
Film ganz andere Ausnutzungsmöglichkeiten zu Gebote ſtehen als
der Operettenbühne. Der andere Film „Rivalen in Alaska“
iſt eine ſpannende, tolle Wildweſtangelegenheit, in der Renee
Adoree ſein großes Talent als gewandter Cowboy zeigt. Ein Kul
türfilm „Wohnungsbau“ und die „Deulig-Woche“ ſchließen
das Programm ab.

Aus Halberſtadt.
Silberhochzeit. Unſer langjährige Parteigenoſſe Tiſchler Her

mann Schikarski, Beaumontſtraße, kann morgen mit ſeiner Ehefrau
bei beſter Geſundheit das Feſt der Silbernen Hochzeit feiern. Den
Gratulanten ſchließen wir uns an und rufen dem Jubelpaare ein
„Glück Auf“ zur Goldenen Hochzeit zu.

Sitzung des Orksausſchuſſes. Am Donnerstag um 20 Uhr findet
im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Kartellſitzung ſtatt. Alle Dele-
gierten werden erſucht, zu erſcheinen.

Die Stadtverordnetenverſammlung tritt am Mittwoch um 17
Uhr in der Dompropſtei wieder zuſammen, um eine 14 Punkte um
faſſende Tagesordnung zu erledigen. U. a. wird auch die Wahl
des zweiten Bürgermeiſters getätigt werden müſſen, da
die Amtszeit des Bürgermeiſters Mertens demnächſt abläuft

Einkommen, Körperſchafts und Umſatzſteuererklärungen. Jm
Anzeigenteil unſerer heutigen Zeitung befindet ſich eine öffentliche
Aufforderung des Finanzamts zur Abgabe von Steuererklärungen
für die Frühjahrsveranlagung 1930, die wir zu beachten bitten.

Zenkralverband der Angeſtellten. In der kürzlich ſtattgefunde
nen Generalverſammlung der Ortsgruppe behandelte Gauleiter Koll.
Küble reHalle in einem vorzüglichen Referat die „Ziele der Sozial
verſicherung innerhalb der deutſchen Volkswirtſchaft Alsdann gab
Kollege Wittmeyer den Geſchäfts und Kaſſenbericht vom Jahre
1929. Beſonders auffallend daraus iſt die Steigerung der Aktivität
innerhalb der Mitgliedſchaft beſonders in den einzelnen Fachgrup
pen. Das Kennzeichen dafür iſt: 30 Prozent Steigerung der jugend
lichen Mitglieder je 25 Prozent Mitgliederzuwachs in den Fach
gruppen Behördenangeſtellte und Einzelhandelsangeſtellte uſw. Die
Finanzkraft iſt trotz der Einrichtung und Inſtandhaltung des Ver
bandsbüros als gut zu bezeichnen. Aus dem Geſchäftsbericht konnte
man entnehmen, daß auch unter den Halberſtädter Angeſtellten ſich
langſam aber ſicher die Erkenntnis Bahn bricht, daß nur eine frei
gewerkſchaftliche Organiſation der Zeit entſprechende
früchthare Arbeit leiſten kann. Dem Kaſſierer wurde nach dem Be
richt der Reviſoren Entlaſtung erteilt. Die Vorſtandswahl ergab ein

Tagung der Handelskammer Halberſtadt.
und des Handels ſoll zur beſſeren Regulierung von Angebot und
Abſatz der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe tatkräftig gefördert wer
den. Zu dieſem Zwecke wurde beſchloſſen, daß ſich die Kammer der
Marktbeobachtungsſtelle in Leipzig zu praktiſcher Mitarbeit aus
drücklich zur Verfügung ſtellt

Syndikus Dr. Faehre ſprach über die verſchiedenen Pläne zur
Reichsfinanz- und Steuerreform,

wobei er namentlich auf die Vorſchläge des Wirtſchaftsverbandes
Mitteldeutſchland in Halle einging. Nach eingehender Beratung
konnte wegen der zur Neubildung von Kapital erforderlichen Um
ſtellung des Steuerſyſtems eine weitgehende Uebereinſtimmung er
zielt werden.

Den Entwurf eines Geſetzes über die Pflicht zum Antrag
auf Eröffnung des Konkurſes oder des Vergleichs
verfahrens behandelte Direktor Erm iſch-Aſchersleben, in
näheren Ausführungen. Die geſetzlichen Vorſchriften, wonach die
Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften m b. H. unter beſtimmten
Vorausſetzungen zur Anmeldungen des Konkurſes oder des Ver
gleichsverfahrens verpflichtet ſind, müßten unbedingt wieder in
Kraft geſetzt werden. Darüber hinaus aber ſei eine ſinngemäße
Ausdehnung dieſer Beſtimmungen auf Einzelkaufleute, offene Han
delsgeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften dringend nötig, um
weiteren Kapitalverluſten nach Möglichkeit vorzubeugen. Die Kam
mer beſchloß, in dieſem Sinne vorzugehen

Sodann entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache über Fragen aus
der praktiſchen Behandlung von Vergleichsanträgen.
Bankdirektor Kux Halberſtadt trat dafür ein, daß die Verfah-
renseröffnungen auf jeden Fall auch in der örtlichen Tagespreſſe
bekanntgegeben werden müßlen, während ſich Kaufmann Sem-
melhaagack-Halberſtadt als Gegenberichterſtatter zum Schütze des
notleidenden Einzelhandels gegen eine ſo weitgehende Bekanntgabe
erklärte. Die Vollverſammlung einigte ſich dahin daß die Zweck
mäßigkeit der Veröffentlichung von Fall zu Fall entſchieden werden
und daß die Kammer daher dem zuſtändigen Gericht ſeweils ent
ſprechende Vorſchläge machen ſolle. Im Zuſammenhang damit
wurde beſchloſſen, daß zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten die
Gerichte gebeten werden ſollen, bei Vergleichsverfahren nur unbe
dingt zuverläſſige Perſonen, wie vereidigte Bücherreviſoren oder
bewährte Konkürsverwalter, als Vertrauensperſon zu beſtellen.

Direktor Wanckel-Schönebeck berichtete über eine Reihe von
Mißſtänden im Auskunftsweſen,

die ſich insbeſondere auf unvollſtändige oder verſpätete Auskünfte
erſtrecken. Die Kammer wurde beauftragt, an zuſtändiger Stelle
für die Wiederherſtellung einer unbedingten Zuverläſſigkeit der von
den Auskunfteien erteilten Auskünfte einzutreten

Schließlich wurde eine Reihe von Einſprüchen gegen die
Beiträge zur Kammer oder zu den kaufmänni-
ſchen Berufsſchulen in einigen Orten des Bezirks abgelehnt
und der Beitritt zum Elbe Bund dem ſämtliche an der
Elbe gelegenen Jnduſtrie- und Handelskammern angehören, geneh-
migt. Der Bund bezweckt, zur Vorbereitung der Niedrigwaſſer-
regulierung der Elbe die erforderlichen Schritte zu unternehmen.

ſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Jn
den Fachgruppenleitungen traten einige Aenderungen ein. Jn der
anſchließenden allgemeinen Ausſprache wurde in erſter Linie noch
der Maskenball behandelt der am 15. Februar im Vaterland ſtatt
finden ſoll. Nach einem beſonderen Hinweis auf den vom Ve
bandsvorſtand ausgeſchriebenen Werbewettbewerb konnte die
beſuchte und verlaufene Verſammlung geſchloſſen werden.

Anerlaubtes Sammeln für die Arbeiter Wohlfahrt. Jn den
letzten Tagen iſt feſtgeſtellt worden, daß einige Perſonen in Halber
ſtadt Geldbeträge ſammelten und vorgaben, im Auftrage der Ar
beiterwohlfahrt zu kommen. Es gelang geſtern einen ſolchen
Schwindler feſtzuſtellen und ihn der Polizei zu übergeben. Aus
drücklich wird darauf hingewieſen daß nur mit Ausweiſen der Ar
beiterwohlfahrt verſehene Perſonen zur Entgegennahme von Geld
oder Sachen befugt ſind. Perſonen, die ſich nicht ausweiſen können.
übergebe man der Polizei.

Die Zahlung der Militärrenten findet am Mittwoch, den 29
Januar die Zahlung der Sozialrenten am 1. Februar ſtatt.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund (Af2). In der letzten Orts
kartellſitzung nahmen die Vertreter den Jahresbericht und Kaſſen
bericht entgegen. Dem Kaſſierer wurde Enklaſtung erteilt. Bei der
Vorſtandswahl für das Jahr 1930 wurde der bisherige Vor
ſtand einmütig wiedergewählt mit Ausnahme des Kollegen Hoff
meiſt er, der ſeine Funktion wegen Krankheit und vorgerückten
Alters an den Kollegen Sauerbier abtrat. Als Vertreter im
Ortsausſchuß des ADGB. wurden Kollege Sauerbier und Wittmeyer
gewählt. Anſchließend wurde die Bildung der Betriebsrätezentrale
behandelt. Von der Vorſitzenden Konferenz in Halle am 11. und 12
d. Mts. gab Kollege Wittkmeyer einen kurzen Bericht. Jn der Fe
bruar Sitzung wird eine Wiedergabe des Referats Reparationen
und Finanzreform“ gebracht.

Marburger Töpferkunſt. Am Dienstag vormittag wurde im
Saale des Domklubs, Lindenweg, eine Ausſtellung von Erzeugniſſen
einer alten Marburger Töpferfamilie eröffnet. John und Wilhelm
Schneider aus Marburg und Elfriede Kopf aus Höhr ſtellen ihre
handgearbeiteten Vaſen, Töpfe, Teller, Plaſtiken uſw. aus. Es ge
hört ſchon etwas Mut zu ſolchen Ausſtellungen, denn in der heutigen
Zeit der maſchinellen Herſtellung aller Gebrauchsartikel und der Ver
vielfältigung von Schmuck und Kunſtgegenſtänden wird häufig zur
billigeren Ware gegriffen Man begnügt ſich mit Nachbildungen und
weiß die handwerkliche Kunſt nicht zu ſchäzen. Dieſen Auffaſſungen
wöllen die Ausſteller enkgegenarbeiten. Hoffentlich haben ſie recht
gute Erfolge. Sie ſind ihnen zu gönnen denn was ſie zeigen, iſt
wirklich hochwertige Töpferkunſt. Alle zur Ausſtellung gebrachten
Erzeugniſſe ſind mit der Hand hergeſtellt und bei offenem Feuer von
900 bis 1050 Grad gebrannt. Alle Farben. die verwendet wurden,
ſind Naturfarben, die mit dem Malhorn dufgetragen wurden. Dabet
lind die Farben ſo ſchön, ſo ſaftig und friſch und die Formen der Er-
zeugniſſe ſehr glücklich gewählt. Man ſehe ſich dieſe ſchöne Aus
ſtellung an. Es wird kein Eintrittsgeld verlangt. Eine Verpflichtung
irgend etwas zu kaufen, beſteht natürlich erſt recht nicht.

„Die Bürger von Calais für die Volksbühne. Am kommenden
Sonnabend wird das bekannte Schauſpiel von Georg Kaiſer im
Stadttheater in einer geſchloſſenen Vorſtellung für die Volksbühne
äufgeführt. Karten zu ſehr niedrigen Preiſen ſind noch in
der Geſchäftsſtelle des Halberſtädter Tageblattes zu haben.

Kouchere ist der Genuß mit Wybert,
der Rachen ist vor Entzündung
geschützt, der Atem rein!

o
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Aus Oſterwieck.
ow. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen

hält am Mittwoch, den 29. Januar, 20 Uhr, im Ratsgarten ſeine Ge
neralverſammlung ab. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung
iſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

ow. Die nächſte öffentliche Sitzung der Skadkverordnetenverſamm
ſung findet am Donnerstag, den 30. Januar, im Rathauſe ſtatt.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 27. Januar. Das Sängerfeſt, das mit dem 30.

Stiftungsfeſt des Geſangvereins „Männerchor“ verbunden werden
ſoll, findet bereits am 14. und 15. Juni (nicht im Juli) ſtatt.

Sargſtedt, 26. Januar. Wahlvereinsverſammlung. Am
Sonnabend fand eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in der ein guter
Lichtbildervortrag gehalten wurde. Der Vortrag wurde mit Begeiſte
rüng aufgenommen. Leider war die Verſammlung nicht ſo beſucht,
wie es angeſichts des wertvollen Lichtbildervortrags erwünſcht ge
weſen wäre.

Sargſtedt, 27. Januar. Gemeindevertreterſitzung. Für
die gewählten Schöffen aus den Reihen der Gemeindevertreter,
Hausbrandt und Meyer, wurden die Gemeindevertreter Stephan
und Koch eingeführt. Der Antrag von zwei Arbeitern um Ein
ſtellung in der Gemeinde als Arbeiter wurde vorläufig zurückgeſtellt
Bei der Wahl der Elternbeiräte wurden die alten wiedergewählt mit
Ausnahme des ausſcheidenden Schneidermeiſters Sievers und des
Invaliden Pickert wurde L. John und Frau Penert gewählt
Am Dorfeingang am Dingelſtedter Weg ſoll eine Verlegung der
Straßenlampe vorgenommen werden. Die Straßenreinigung im
Dorfe ſoll vom Gemeindearbeiter ausgeführt werden. Wegen des ge
ringen Ziegenbeſtandes ſoll ein Sprungbock abgeſchafft werden. Hier
auf war eine geheime Sitzung, in der einige Anträge auf Wohl
fahrtsunterſtützung beſprochen wurden

Heudeber, 25. Januar. Werbeabend der Sportler.
Kürzlich fand ein Werbeabend für den Arbeiterſport, veranſtaltet
vom RadKraftfahrer und Turnverein „Vorwärts“, ſtatt. Das reich
haltige Programm nahm mit einem durch die Sportgenoſſin Wende
roth gut zu Gehör gebrachten Prolog ſeinen Anfang. Sportgenoſſe
Hey den begrüßte die Erſchienenen, wies auf die Bedeutung der
Arbeiterſportbewegung hin und forderte die Eltern auf, ihre Kinder
dem Verein mehr wie bisher zuzuführen. Die Uebungsſtunden wer
den ſtets eine Stätte ſein, in der die Kinder, Sohn oder Tochter,
geiſtig und körperlich gepflegt und gefördert werden. Daß die freie
Turnerſchaft ſich nicht als Vorſpann der Reaktion mißbrauchen läßt,
brachte ein Einakter „Abgeblitzt“ zum Ausdruck. Die Reigen der
Saalmannſchaften bewieſen, daß in den Uebungsſtunden gearbeitet
wurde. Von den Reigen gefielen beſonders der Licht und Schul
reigen, ſowie der Schmuckreigen der Mädchen. Auch war die
Muſterſchule von Wernigerode unter Leitung des Sportgenoſſen
Wohlan erſchienen. Die vorzüglichen Leiſtungen der Turnſchule
übertrafen alle Erwartungen und wurden allſeitig lobend anerkannt
Gern folgten die Anweſenden dem neuzeitlichen Turnen. In wech
ſelnder Folge zeigten nun Turnerinnen und Turner gymnaſtiſche
Steigerungsübungen, neuzeitliche Freiübungen, Geräteübungen.
Singſpiele und Jugendtänze. Reicher Beifall wurde ihnen gezollt.
Nach einigen gut gelungenen Pyramiden mit bengaliſcher Beleuch
tung der Radfahrer, trat der Tanz in ſeine Rechte und hielt alt und
jung in Gemütlichkeit bis in die Morgenſtunden zuſammen. Kol
leginnen und Kollegen, Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen, an
euch liegk es nun, unſere Sportbewegung auf jede Weiſe zu unter
ſtützen. Jeder muß ſich der Verantwortung bewußt ſein, die er ge
genüber der allgemeinen Bewegung zu tragen hat. Reißt den Geg

halten von dem G
Vereinen langſam a e Jugend hat
ſpäter ſehr oft nicht die Kraft, ſich aus den einmal angenommenen
Gedankengängen loszureißen. Darum betreibt Jugendpflege in un
ſerem Sinne! Bedenkt immer, wer die Jugend hat, dem gehört die
Zukunft!

Lüttgenrode, 25. Januar. Die Gemeindevertreterſit-
z ung am 24. Januar war zum erſten mal von den hieſigen Ein
wohnern ſehr zahlreich beſucht. Nicht auf Befehl von Moskau, ſon
dern weil die Gemeindevertreterſitzung unter der Leitung des neu
gewählten Gemeindevorſtehers, unſeres Kollegen Schneider, ſtatt
fand. Schneider iſt trotz des Verſuches der Rechten, ihm etwas an
zuhängen (ſie wollten ihn nicht weil er Arbeitnehmer iſt) einwand
frei beſtätigt worden. Nach kurzer Anſprache des hieſigen Amts
vorſtehers wurde Schneider als Gemeindevorſteher und die gewähl
ten Schöffen vom Amtsvorſteher vereidigt. Schneider betonte in
ſeiner Anſprache, daß er für das Wohl der geſamten Gemeinde
ſchaffen werde ſoviel wie in ſeinen Kräften ſteht. Zuerſt wurde über
die Feſtſetzung des Gemeindevertreterſitzungslokals verhandelt. Bis
her wurden ſämtliche Vertreterſitzungen in der hieſigen Schule ab
gehalten. Die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreterfraktion lehnt es
jetzt aber ab, in den harten Holzbänken, die nur für Schulkinder
eingerichtet ſind, zu beraten Um den Einwohnern einen Zugang
zu den öffentlichen Gemeindevertreterſitzungen zu ſchaffen, iſt unbe
dingt ein Lokal erforderlich und zwar kommt hier ein unparteiiſches
Lokal in Frage Das Förſterlingſche Lokal iſt unparteiiſch, (Förſter
ling gehört keiner politiſchen Partei an, dagegen Storbeck und Dick
hut ſind Mitglieder des Stahlhelms) und iſt, weil es mitten im
Dorfe liegt, das geeignetſte Lokal. Die Bürgerlichen ſtimmen für
ſämtliche Lokale, müſſen ſich aber den Mehrheitsbeſchluß der ſozial
demokratiſchen Fraktion fügen. Den Kommiſſionen gehören an: im
Wohlfahrtsausſchuß: Feuerſtake (S.), Stolte (Soz.), von Lambrecht
Benda (B.). Wege- und Baukommiſſion: Großhennig (S.), Schnei
der (S.), Freudenberg (B.) Ebert (B.). Schulvorſtand: außer Ge
meindevorſteher und den beiden Lehrern: Becker (S.), Stolte (S.),
Denecke (S.), Kriene (S), v. Lambrecht Benda (B.), R. Förſterling
(B.). Kaſfenprüfungskommiſſion: Becker (S.), Freudenberg (B.)
Der Antrag, vor dem Grundſtück des Gemeindevorſtehers eine
Straßenlampe anzulegen, wurde von der ſozialdemokratiſchen Frak
tion zugeſtimmt. Die Bürgerlichen ſtimmten dagegen. Sie mejnten,
wenn erſt eine Straßenlampe im Dorfe iſt, dann müßten auch meh
rere angelegt werden. Das viele Geld könnte die Gemeinde nicht
aufbringen. Der Bürgerliche v. Lambrecht Benda ſagte: wer im
Dunkeln nicht gehen kann, ſollte eine Taſchenlampe zur Hand neh
men. Ei, wie ſchön vertreten doch die Bürgerlichen unſere Ge
meindeintereſſen!

Aus Oſchersleben.
o. Fahrraddiebſtähle. Am Sonntag früh wurde am hieſigen Bahn

hof ein neues Fahrad (Marke „Opel“) geſtohlen. Das Rad hat roten
Rahmen mit gelbem, ſtrahlenförmig abgeſetztem Kopf. Sachdienliche
Mitteilungen werden an die Polizeiverwaltung erbeten.

o. Geſchäftsjubiläum. Der in der Schützenſtraße wohnende Bäcker
meiſter Rud. Pape konnte Anfang dieſes Monats ſein 25jähriges
Geſchäftsjubiläum fetern. Aus dieſem Grunde wurden ihm verſchie
denen Ehrungen zuteil.

o. Freie Schutgeſellſchaft. Am Mittwoch 20 Uhr im Stadtpark

o. Arbeiter Schachklub. Heute 20 Uhr im Stadtpark Spiel
abend.

Kreis Oſchersleben.
Hornhauſen, 27. Januar. Von den Arbeiterſängern.

Am Sonnabend fand im Lokal Heſſelbein die Jahres Hauptverſamm
lung des Arbeitergeſangvereins Liedertafel ſtatt. Nach der Eröffnung
gedachte der Vorſitzende mit herzlichen Worten der im verfloſſenen
Jahre verſtorbenen Sangesbrüder Heinrich Weihe und Richard
Heſſelbein, zu deren Ehrung ſich die Sangesbrüder von ihren
Plätzen erhoben. Nachdem der Vorſitzende den Jahresbericht erſtattet
hatte, folgte der Kaſſenbericht des Kaſſierers und deſſen Entlaſtung.
Nach dem ausführlichen Bericht von der Bezirkskonferenz in Groß
Alsleben wurde der alte Vorſtand mit Ausnahme des Schriftführers
wiedergewählt. Zwei Reviſoren wurden neu gewählt. Unter „Ver
ſchiedenes“ wurde der Sangesbruder Heinrich Heinemann, wel
cher dem Verein 41 Jahre angehört und faſt keine Geſangsſtunde
verſäumt zum Ehrenmitgliede erklärt. Weiter wurde beſchloſſen, am
10jährigen Stiftungsfeſt des Arbeitergeſangvereins Warsleben teil
zunehmen. Zur Auswahl etwa zu beſchaffender Lieder wurde eine
Kommiſſion gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, das diesjährige
Stiftungsfeſt am 1. Oſtertag durch Theater und Ball zu feiern.

Hornhauſen, 27. Januar. Verſammlung der Klein
gärtner. Am Sonntag wurde im Heſſelbeinſchen Saale eine Mit
gliederverſammlung des hieſigen Kleingärtnervereins abgehalten. Es
erfolgte zunächſt die Aufnahme neuer Mitglieder. Hierauf erſtatteten
die Kaſſenprüfer Bericht und dann wurde dem Kaſſierer Entlaſtung
für das Rechnungsjahr 1929 erteilt. Zu der am 23. Februar in
Oſchersleben ſtattfindenden KreisvertreterSitzung wurden fünf Dele
gierte gewählt. Wie alljährlich, ſoll auch in dieſem Jahre ein Win
tervergnügen abgehalten werden. Es wurden drei Gartenfreunde be
ſtimmt, die erforderlichen Vorarbeiten in Gemeinſchaft mit dem Vor
ſtand zu regeln. Sodann wurde die Torfbeſchaffung, Feuer Ein
bruchs und Diebſtahlsverſicherung und Anlage eines Brunnens
beſprochen.

Aus Thale.
t. Generalverſammlung der Parkei. Am Sonntag hielt die SPD.

Ortsgruppe ihre Generalverſammlung ab. Die Verſammlung hatte
einen ſehr guten Beſuch aufzuweiſen. Vor Erledigung der Tages
ordnungspunkte ehrte die Verſammlung zwölf im Jahre 1929 ver
ſtorbene Parteigenoſſen. Der Vorſitzende gab einen allgemeinen
Ueberblick über die Tätigkeit der Partei und erklärte, daß das letzte
Jahr ein Jahr des Kampfes geweſen ſei, ein Jahr des Kampfes, weil
wir die Wahlen durchzuführen, dem Volksbegehren und dem Volks
entſcheide zu widerſtehen hatten. Unſere Partei hat dieſen Wider
ſtand glänzend überwänden. Während wir bei den zurückliegenden
Wahlen die Zunahme eines Stadtverordneten Mandates zu verzeich
nen hatten, iſt das Volksbegehren und der Volksentſcheid in unſerem
Ort kläglich zuſammengebrochen. Zahlenmäßig iſt unſere Parteibe
wegung im letzten Jahre zufriedenſtellend geweſen. Jm Laufe des
Jahres wurden 111 Mitglieder neu aufgenommen, vom 1. Januar
1930 bis zum heutigen Tage bereits wieder 15 Mitglieder. Die Zahl
des Zuganges überſteigt die Zahl des Abganges bei weitem. Der
Vorſitzende dankte der Frauengruppe, der Arbeiter-Wohlfahrt und
dem Reichsbanner, die unermüdlich zum Wohle der Partei arbeiteten,

für ihre Tätigkeit. Mit dem Dank an alle Parteimitglieder legt der
Vorſtand die Aemker in die Hände der Verſammlung. Der Genoſſe
Huth gab den Kaſſenbericht, der einen Ueberſchuß aufwies. Dem
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Jm Anſchluß hieran würde über
die geringe Zahl der abgehaltenen Mitglieder- und öffentlichen Ver

ſammlungen kritiſtert. Eine rege Debatte hatte einen Beſchluß aufregelmäßige Abhaltung von Verſammlungen zur Folge. Die Wahl
orſtande. e ine Wiederwahl; außerdem wurde der Vor
um die Genoſſen Schinkel und Wenkel als Beiſitzer erweitert

Die bisherigen Funktionäre wurden wiedergewählt. Jm Anſchluß
würde ein Arbeitsplan für die Verſammlungen des erſten Viertel
jahres aufgeſtellt wottach Vorträge über Kommunalpolitik gehalten
werden ſollen. Außerdem wird eine öffentliche Verſammlung ſtatt
finden, die vom Vorſtand feſtgeſetzt wird.

t. Die Sozialdemokratiſche Sladlverordnekenfrakkion hält am
Mittwoch. den 29. Januar, 20 Uhr, beim Genoſſen Schinkel eine
Fraktionsſitzung ab.

Aus Quedlinburg.
q. Die Jahreshauptverſammlung der Freidenker hatte einen gu

ten Beſuch aufzuweiſen. Mit einer kurzen Anſprache und Neujahrs
wunſch wurde die Verſammlung eröffnet. Geſinnungsfreund Sch ü
her gab einen Kaſſen und Verwaltungsbericht und konnte mit
Zahlen nachweiſen, daß wir in einem weiteren Aufſtieg ſind. Ge
ſinnungsfreund Oppermann gab dann den Bericht über die Kaſſen
reviſion bekannt, worauf einſtimmige Entlaſtung des Kaſſierers er
teilt wurde. Eine längere Ausſprache gab es über unſeren neu er
richteten Urnenhain. Es iſt ein großes zirka 40 Zentner ſchwe
res Denkmal errichtet und im Laufe des Jahres 1929 drei neue
weißgeſtrichene Sitzbänke angeſchafft und auf dem Urnenhain aufge
ſtellt worden. Es würde beſchloſſen, noch in dieſem Frühjahr ein

aaaaaaaaeaaaaeaaaaaaeeaaeeaaaaeeeeeee
Das Dresdner „Haus ohne Fenſter“.

Die kurmartige Kühlhalle

einer Dresdener Eisfabrik, die ſieben Stock hoch nicht das kleinſte

Verſammlung Vollgähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. Fenſter aufweiſt.

heitliche mit goldener Jnſchrift Gedenkſteine aufzuſtellen. Die Gra
ber aller unſerer Geſinnungsfreundinnen und freunde werden all
jährlich ebenfalls einheitlich mit Blumen eingefaßt und beſchmückt.
Das iſt auch der hieſigen Ortsgruppe ihr Stolz, den Angehörigen
eine wirkliche, in gutem Zuſtande befindliche Ruheſtätte zu geben.
Ferner wurde noch beſchloſſen, den ganzen Urnenhain mit einer
äußeren Birkenanpflanzung zu umgeben. Zur Jugendweihe
wurden die Mitglieder nochmals erſucht, die Kinder beim Genoſſen
Schüler anzumelden. Es fand dann eine rege Ausſprache ſtatt, wo
ran ſich die Freunde Schuchardt ſen., Behrens, Oppermann, Uhder,
Belzer und Gerhardt daran beteiligten. Einſtimmigkeit herrſchte
darüber daß wir Freidenker uns auf dem richtigen Wege befinden
und auch für uns in Anſpruch nehmen können, den wirklichen So
zialismus zu vertreten. Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wie
der gewählt. Es wird allen Mitgliedern nochmals zur Pflicht ge
macht, nur das Halberſtädter Tageblatt zu leſen. Für die Zukunft
werden alle Einladungen nur durch das Halberſtädter Tageblatt be
kannt gegeben.

q. Die Sporkvereinigung „Friſch Auf Quedlitiburg veranſtaltet
am Sonnabend, den 1. Februar, einen Maskenball, der in allen
ſeinen Teilen großzügig ausgeſtaltet werden ſoll. Wer einmal auf
etliche Stunden die Alltagsſorgen vergeſſen will, der beſuche die
luſtigen Turner.

Kreis Quedlinburg
Neinſtedt, 28. Januar. Tätigkeit der Arbeiter Sama-

riter-Kolonne. Jn der Generalverſammlung, welche in der
Felſenſchänke ſtattfand, gab der Vorſitzende W. Gatze mann den
Geſchäftsbericht. Es fanden 12 Uebungsabende und 5 Uebungen ſtatt.
Ferner wurden 26 Wachen mit 61 Samaritern geſtellt in 234 Dienſt
ſtunden. Die Kolonne leiſtete in 249 Fällen erſte Hilfe. Kranken
pflegeartikel wurden in 12 Fällen verliehen. Die Verleihung ge
ſchieht unentgeltlich, Anträge ſind bei W. Gatzmann, Marienſtraße 3,
zu ſtellen. Der Vorſitzende ſprach ſeinen Mitarbeitern den beſten
Dank aus und forderte auf, auch in dieſem Jahr ſo unermüdlich zu
wirken, wie bisher. Die Mitgliederzahl blieb unverändert. Aende-
rungen im Vorſtand ergaben ſich nicht. Unfallmeldeſtellen ſind fol
gende: W. Gatzemann, Marienſtraße 3, Rich. Kohlruſch, Kramsringſt
ſtraße 2, Otto Schink, Steuerſtraße 3, Adolf Riedel, Hauptſtraße 15,
Willi Frömling, Hauptſtraße 25, Ernſt Hoſang, Gartenſtr. 6, Karl
Knochenhauer, Stecklenberger Straße 1c, Kolonnenwart iſt Sanitäts
rat Dr. Sell.

Neinſtedt, 28. Januar. Richtigſtellung. Jn Nr. 20 im Be
richt über die Gemeindevertreterſitzung ſoll es bei der Frage der
Waſſergelderhöhung nicht heißen: Gartenbeſitzer zahlen für je 100
qm Garten 50 Pfg., ſondern Gartenbeſitzer zahlen in den Som
mermonaten für über 100 qm Garten 50 Pfg.

Cochſtedt, 27. Januar. Verſuſchter Einbruch. Jn dem
evangeliſchen Gemeindehaus, das auch gleichzeitig als Kirche für die
katholiſche Gemeinde dient, wurde in der Nacht zum Freitag ein Ein
bruch verſucht. Jn dem Keller des Jngenieurs Lirow waren die Ein
brecher eingedrungen, fanden dort aber nicht, das ſie mitnhmen
konnten, ſondern koſteten nur von einem Glaſe eingemachter Pflau
men und verſuchten durch die Kellertür in den Flur zu gelangen. Die
Tür aufzubrechen war aber doch zu ſchwer. Die Diebe mußten des
halb mit leeren Taſchen wieder abziehen. Die Täter ſind wahrſchein
lich dieſelben, die am Donnerstag in Cochſtedt bettelten.

Sozialiſtiſche Arbeiter Zugend. (5. A.

Werbebezirk HalberſtadtWernigerode. Am Sonntag früh 9 Uhr
findet im Gewerkſchaftshaus Oſterwieck unſere Jahreshauptſitzung

Ziel der Arbeiter
2. Rückblick und Aus

4. Verſchiedenes. Am

mit folgender Tagesordnung ſtatt. 1. Weg und
bewegung. Gen. Guſtav Weber-Halberſtadt.
blick. Gen. Alfred Frenſel. Wahlen.
Nachmittag findet eine Märchenſtunde ſtatt. Alles muß vertreten
ſein. Wer ſchon am Sonnabend fährt, muß das umgehend melden.
Der Werbebezirksleiter.

Wernigerode. Alle Jugendgenoſſen, welche am Sonntag mit zur
Werbebezirkstagung nach Oſterwieck fahren, müſſen ſich ſchnellſtens
beim 1. Vorſitzenden melden.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Z. d. A.-Jngend Halberſtadt. Mittwoch 20 Uhr im Jugendheim
Spiegelſtraße Diskuſſionsabend. Thema Pflichten und Rechte
kaufmänniſcher Lehrlinge.

Sport.
A.S.V. Waſſerfreunde. Am Donnerstag findet um 20 Uhr eineaktive Jugendſchwimmerſtbung bei Ruhberas ſtatt. Es wird u a.

der Bericht von Gernrode gegeben. Papier iſt mitzubringen

Der „Sitten“Fuchs.
Zum 60. Geburkskag von Eduard Fuchs am 31. Januar.

Es iſt mitunter eine eigenartige Erſcheinung im Verlauf der
Kulturgeſchichte, daß Schriftſteller mit rhren Werken eine Wirkung
erreichen, die ſie ſelbſt nicht beabſichtigt hatten. Ein typiſcher Fall
iſt etwa der des 1752 geborenen Adolf von Knigge, deſſen Werk
„Ueber den Umgang mit Menſchen“ ſeinen Namen in ganz ſchiefem
Sinne populär gemacht hat. Tatſächlich iſt ſein vielzitiertes Buch ein
ernſthaftes Traktat zur Lebenskunſt, gilt jedoch heute ganz allge
mein, ohne daß man das Buch geleſen hat, als eine Anſtandslehre
höchſt blöder Oberflächlichkeit.

In übertragener Weiſe ähnlich verhält es ſich mit dem Rufe des
Kulturhiſtorikers Eduard Fuchs, von dem zwei ſeiner Haupt
werke, die Jlluſtrierte Sittengeſchichte“ und die „Ge
ſchichte der erotiſchen Kunſt“, heute jede beſſere bürgerliche
Bibliothek offen oder verſteckt zieren. Die Publikationen gelten mik
ihren Abbildungen ganz ſelbſtverſtändlich als ſolche, an denen man
ſeine verſchmitzte Freude hat, und die man ähnlich „genteßt“, wie
man ſich etwa nicht gerade recht ſaubere franzöſiſche Witzblätter mit
noch weniger ſauberem Behagen zu Gemüte führt. Es iſt wahr
ſcheinlich ſchwer, derlei Bücher, wie die meiſten von Fuchs, mit ganz
ſachlicher Objektivität zu betrachten. Aber auch ſehr Wenige haben
ſich der Mühe unterzogen, den begleitenden Text zu leſen. Wäre das
allgemein geſchehen, ſo würde man finden, daß in dieſen kultur
hiſtoriſchen Dokumenten nicht nur Bildmaterial für ſchlüpfrige
Unterhaltungen, ſondern die Materialien einer ſehr ernſten Forſcher
arbeit zuſammengetragen ſind. Einer Forſcherarbeit, die auf einer
beifpielloſen Kenntnis des Materials fußt, und die in ihrer kritiſchen
Beurteilung der Tatſachen durchaus keinen üblich ſchranzenhaften,
ſondern einen ſehr lebendigen, die Dinge beim richtigen Namen
nennenden Standpunkt aufweiſt. Dies wird beſonders deutlich in
ſeinem Hauptwerk „Die Karikatur der europäiſchen
Völker. Aber auch ſeine anderen Publikationen ſind auf einer
ähnlichen kulturgeſchichtlichen Auffaſſung aufgebaut

Nicht unvergeſſen ſoll außerdem noch bleiben, daß Fuchs ſich be
ſonders um die Veröffentlichung der Holzſchnitte und Lithographen
von Daumier verdient gemacht hat. Der Einſatz für den großen
franzöſiſchen Satiriker und Sittenſchilderer wirft das beſte Licht auf
den Kulturhiſtoriker Eduard Fuchs und ſeine wiſſenſchaftliche Lei
ſtung



Mifttfeldeutfsche Band cherat.
Keine feſtliche Jllumination mehr in Braunſchweig.

Braunſchweig. Die Jllumination öffentlicher Gebäude in Braun
ſchweig anläßlich des GoetheLeſſing- Jahres wird jetzt eingeſtellt
werden. Infolge der allgemeinen Finanznot der Städte ſind keine
Mittel für derartige Zwecke vorhanden.

Tragiſcher Ausgang einer Schlägerei

Celle. Einen tragiſchen Ausgang nahm in der Nacht zum Sonn
abend eine Schlägerei zwiſchen zwei angetrunkenen Zechbrüdern. Jm
Verlaufe des Kampfes erlitt der Arbeiter Niemann derart ſchwere
Verletzungen daß er bald darauf verſtarb. Der Täter, Zimmer
mann Kauert, wurde feſtgenommen. Der Erſchlagene hinterläßt
Frau und vier Kinder.

Nokzuchksverbrechen an einer Neunzigjährigen.

Uelzen. Ein 29jähriger land wirtſchaftlicher Arbeiter aus dem
Kreiſe Uelzen, der auf die ſchiefe Ebene gekommen war, wurde vor
einigen Wochen beim Diebſtahl von einer 90jährigen Lehrerswitwe
ertappt, worauf der Mann an der Greiſin ein Notzuchtsverbrechen
beging. Der Unmenſch wurde vom Lüneburger Schöffengericht zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt
Das Defraudankenehepaar Rudolf auf dem Wege nach Magdeburg.

Magdeburg. Das Ehepaar Rudolf, das mit den Spargeldern des
Wilhelmſtädter Sparvereins „Gleichheit“ kurz vor Weihnachten
flüchtig geworden war und dann in England kurz vor der Abreiſe
nach Kanada gefaßt wurde, iſt auf dem Wege nach Magdeburg
Das Ehepaar wurde am Sonnabend in London unter polizeilicher
Begleitung auf ein Schiff gebracht, mit dem die Reiſe nach Hamburg
angetreten wird. Jn Hamburg werden die Rudolfs der Obhut der
deutſchen Polizei übergeben werden. Mit dem nächſten Sammel
transport werden ſie dann nach Magdeburg gebracht. Hoffentlich
ergibt ſich nun bald die Möglichkeit, den Reſt der Spargelder an die
Geſchädigten auszuzahlen. Inzwiſchen ſind die beiden Verhafteten
in Hamburg eingetroffen. Sie werden vorausſichtlich am Mittwoch
nach Magdeburg übergeführt

Ein Landjäger überfallen und lebensgefährlich verletzt.

Köthen. Jn einem Gaſthof in Scheuder (Kreis Köthen) wurde
der Landjäger Laurich von dem Arbeiter Schwalinſti angegriffen
und mit einem Bierglas zu Boden geſchlagen. Die beiden hatten im
Wirtshaus geſeſſen. Plötzlich fing Schwalinſti mit dem Beamten
Streit an. Er ging hinaus und kam, begleitet von ſeinen drei Söh
nen, wieder. Die vier Rohlinge fielen nun ſofort über den Land

Dazwiſchentreten des Wirtes verdankt der Beamte, dem der Schädel
ſchwer verletzt worden iſt, ſein Leben. Er liegt mit dem Tode rin
gend im Köthener Krankenhaus darnieder. Wie verlautet, handelt
es ſich bei dem Ueberfall um einen Racheakt. Vor einiger Zeit hatte
der Landjäger den Arbeiter Schwalinſki bei einer Hausſuchung der
Wilddieberei überführt

Ein Uebergangsheim für enklaſſene Strafgefangene.

Nordhauſen Der „Neulebenverband“ erwarb das Reſtgut Tods
horn bei Oſterode, um dort ein Uebergangsheim für entlaſſene
Strafgefangene zu errichten. Mit dem Gut, das rund 1400 Morgen
umfaßt, wird eine landwirtſchfatliche Berufsſchule verbunden

Sitklichkeitsverbrechen an einer Vierjährigen.
Wikkenberge. Jn dem altmärkiſchen Dorfe Gollensdorf, wurde

der Dienſtknecht Erich Fehland verhaftet, der beſchuldigt wird, ſeine
vierjährige Nichte mißbraucht zu haben, ſo daß das Kind an den
Folgen des Verbrechens geſtorben iſt. Der 18jährige Täter, der
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt wurde, ſoll ſich auch an ſeiner
neunjährigen Schweſter vergangen haben. Jm Kreiſe Eelle wurde
ein Sittlichkeitsverbrecher feſtgenommen, der in den letzten Jahren
eine ganze Reihe von Sittlichkeitsverbrechen verübt hat. Bisher
konnten ihm 16 Fälle nachgewieſen werden. Der Täter machte die
Landſtraßen im Kreiſe Celle unſicher und ſuchte ſeine Opfer unter
Schulmädchen und jungen Frauen

Großfeuer in einer Schokoladenfabrik.
Schkeuditz. Die Schokoladenfabrik Junker iſt am Freitag durch

ein Großfeuer faſt völlig eingeäſchert worden. Der Brand entſtand
im Mittelbau und verbreitete ſich infolge des herrſchenden Windes
mit großer Schnelligkeit. Die Feuerwehr konnte das Feuer nicht
wirkſam genug bekämpfen, da der Waſſerdruck zu gering war. Nach
mehrſtündiger Arbeit gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken, jedoch iſt die geſamte Einrichtung der Fabrik mit allen
Maſchinen und Rohmaterialien vernichtet. Der Schaden iſt glück
licherweiſe durch Verſicherung gedeckt

Der Tod auf der Skraße.
Saalfeld. Auf der Landſtraße wurde ein junger Mann, der ein

Pferd in das Nachbardorf führte von einem Motorrad angefahren
Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald ſtarb. Auch der Motor
radfahrer wurde verletzt.

SGGGÖCSCT

jäger her und mißhandelten ihn auf unmenſchliche Weiſe. Nur dem
D

DOeffentliche Auſſorderung zur Abgabe von
Steuererklärungen für die Jrübjabrs

veranlagnng 1930.
Die Cinkommen, Körvperſchaft- und Umſatz

ſteuererklärungen für das Kalenderjaghr 1929
und für die in der Zeit vom 1. Juli 1829 bis
31. Dezember 1929 endenden Wirtſchaſtsjahre ſind
in der Zeit vom l. bis 15. Februar 1930 ab
zugeben Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer
Erklärung verpflichtet ſind, erhalten vom Finanz
amt einen Vordruck zugeſandt. Die durch das
Einkömmenſteuergeſetz, Körperſchaftſtenergeſetz und
Umſatzſtenergeſetz begründete Verpflichtung, eine
Steuererklärung abzugeben, auch wenn ein Vor

Donnerstag

260

320

Stadtforſt Halberſtadt.
den 30. Jannar vormittagsé

10* Uhr in der Gaſtwirtichaft Wilhelmsböhe“.
4 St. Rotbuchen V. bis VI. Klaſſe. Nr. 311,

312, 313 mit 6,25 m
20 rm Eichen-Nutzrollen. 2 m lang

EichenBrennkloben und Knüppel
20 Buchen-Brennklohen und Knüppel

EichenReiſer III. Klaſſe (Waſen).

Der Magiſtrat. Forſtverwaltung.

Parteien Blatt
mein. Weinbrand, Liter
Srrak-Versehnitt, LiterKiurnstrum. Liter

Anrak-Versehnitt, Titer

Wein edruck nicht überſandt iſt, bleibt unberührt; erſorder
lichenfalls haben die Pflichtigen Vordrucke vom
Finanzämt anzuſordern.

Finanzamt Halberftadt, im Januar 1930.
Inseriere n bringt bewinn

Bearbeitet von A. Piperberger- Wien
Ein herrliches Buch, mit vielen Bildern, nach phote

graphischen Aufnahmen

Preis nur 1.40 Mark

Rotfe Jugendfahnen

über WienDas Bach vom II. internationalen Jugendtreffen vom 12. bis 14. Juli 1920

Alle Jugendgenossen, ob sie mit dabei waren oder nicht, sind begeistert

Preis nur 1. 40 Mark

Volksbüchhancdlung Halberstädter Tagoblatt

Zweimal 70 Meter geſtanden!

Fritz Kaufmann (Grindelwald)

konnte bei den Davoſer Winterſpielen zweimal SkiSprünge von
70 Metern durchſetzen.

Koichsbannes
„„Stchrvarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Da am Donnerstag eine Gewerkſchaftskartellſitzung
ſtattfindet, wird die auf Donnerstag angeſetzte Vorſtands- und Be
zirksführerſitzung auf morgen, Mittwoch verlegt. Die Sitzung findet
um 19 Uhr bei Otto Bollmann ſtatt. Um 20.30 Uhr ſchließt ſich
eine Kameradſchaftsführerſitzung an.

Wernigerode. Am Mittwoch. 1930 Uhr. müſſen ſämtliche Spiel
leute im Monovol erſcheinen. Hörner mitbringen. Dienstag kein
Ueben.

Kreis Oſchersleben. Am Sonntag. den 9. Februar, findet in
Schwanebeck im Gewerkſchaftshaus vormittags um 9 Uhr die
Kreis konferenz mit folgender Tagesordnung ſtatt. 1. Ge
(häftsbericht vom verfloſſenen Jahr. 2 Neuwahl der Kreisleitung,

Welche Aufgaben hat das Reichsbanner. Referent Kam. Jäger
Magdeburg 4 Die Veranſtaltungen im Kreis Fede Ortsgruppe
kann für je 100 Mitglieder einen Delegierten ſenden Angefangene
Sundert gelten für voll. Die Teilnahme von Gäſten iſt erwünſcht.

M a X R z t h m a n n Aus Thale.
Spirituosen, lose

Branntwein, wie bekannt
Weinbrand-Versehnitt. Titer

Keiner Weinbrand, Originel-Keimpe Titer A50
Weinbravd-Verschnitt, Liter 3

Max Raihmann
Sackstraße

Der Kreisleiter: Köhrich.

Bekanntmachung.
Der Herr Regterungspräſident in Magdeburg

hat unterm 30. Dezember v Js. mit Zuſtimmung
des Bezirksausſchuſſes das Verhältnis der Zuchläge zu den Realenern ſir das Rechunne e

iahr 1929 in der Stadt Thale a. H. gemäß
des Kommunglabgabengeſetzes vom 14 In

1893 in der Faſſung des Geſetzes vom 26. Auguſt
1921 wie folgt feſtgeſetzt.

von 95 en 230 v H. Zuſchläge zur ſtaatlichen Grund
vermögensſteuer von dem bebaut dunbebauten Grundbeſit, e
800 v. S. von den ſtaat

4.50

ranlag
nach dem Ge

2900 v. H. von den ſtgatlich v
Gewerbeſteuergrüundbeträgen
werbekapital,
20 v. H. über die Hundertſotze von den Ge

Unbekümmert um die Kostenfrage, tun wir alles

auf den Tisch kommt.

unserer Löwen sto l alle bestätigt ünden,
Der Preis beträgt für

Die Frische spielt bei dem Konsim von Margarine eine große Rolle.

um unseres wen s toll z Margarine absolut frisch verkaufen zu können.
Außer dieser Frische. für die wir Ihnen auch ohne einen Datum-
Stempel bürgen. bieten wir Ihnen in unserer L s wen so le eine
Margarine mit dem feinsten Aroma und Geschmack der Naturbutter
Eine Verpackung in echtem Pergamentpapier sorgt datür, daß dieses
Aroms auch erhalten bleibt bis die Ls wensteolz zu lhnen

Moachen Sie einen Versuch, Sie erden diese guten Eigenschaften

Pfund Läwenstolz-Extra RM. 10

werbeſtenergrundbeträgen hinnus, ſür Ver
ſicherungs Bank Kredit und Warenhandels
unternehmen, die im Stadtbezirke, ohne in
ihm ihren Hauptſitz zu baben, Betriebsſtätten unterhalten Zweigſtellenſteuer

Der Herr Oberpräſident in Magdeburg
O. P. 1176 hat unterm 7 Januar d. Js. hierzu
feine Zuſtimmung ausgeſprochen

Thale a. H., den 25. Januar 1930
Der Magiſtrat.

Schönermark, L Bürgermeiſter

Aus Oſterwieck.

s Pfennig pro Pfund erhalten Sie beim Finlösen

einer vollen Rabattkarte 2urückvergütet

Butterhandlung zu den drei Glocken
TOEPFER-COMPAGNIE
Halberstadt: Breitewes 24 Quedlinvurg: Steinweg 3
NB. Löwenstolz- Märchen Nr. os, Lise und Lotte“ sind eingetroffen.

Reichsbund

der Kriegsbeſchädigten und Hinterbllebener
Oſterwieck

Unſere diesjährige

General Verſammlung
findet am Mittwoch, den 29. Jannar, abends

20 Uhr im Ratsgarten ſtatt.
Vollzähliges Erſcheinen wünſcht Der Vorſtand

Am Sonntag, den 26. Januar 1930,
verſchied einer unſerer älteſten und Gründer
des Verbandes, der

Werkmeiſter
Wilhelm Timpe

Wir verlieren in dem Verſtorbenen
einen treuen Kollegen und werden ihm
ein ewiges Gedenken wahren

Zur Beerdigung verſammeln ſich die
Kollegen Mittwoch 3 Uhr, an der
Leichenhalle Unſere lieben Frauen
Deutſcher Werkmeiſter Verband

Wernigerode.

e

H. Neubauer
staatl. geprüft, Dentist
Nikolaiplata Nr. 1 Fernratf 347

Lienst
Der packe

S I

Kammer Lichtspiele
B. er ger de ſee
Ein spannendes Spiel aus dem Leben in s Akten mit
Elsa Brink, Lissy Arna, Miies ander

Der zweite Film der Serie
Lux, König der Abenteurer

Besondere Kennzeichen 40
Ein Kriminal und Sensationsfilm ganz großen Stils.

In den Hauptrollen
Carl Auen. Jul. Falkenstein, Georgia Lind, Angelo Ferrari

Ope Wiochenscha u
Beginn täglich 6 und Uhr.

Staklhl Betten
Schlafzimmer, Kinderbetten,
Polster, Stahlmatr., Chaisel
a. Private. Ratenzl. Katai. fr.
Eizenmöbeilfabrik Suhi (Th.)

Wernigerocke
ag bis Donnerstag
nde Orplid-Messtro- Großilm

egierde

e Kurtheater m
Mittwoch, den 29, Januar, 8,15 Uhr

Operetten- Gastspiel
des Stadttheaters Halberstadt

Bajaclere
Große Husstattungs Operette von

Emmerich Kaälmän

Ralmando van Riet
Ernst Verehbes

Margarete Schlegel
Paul Heidemann

Julius von 826reghy Robert barrison
in dem entzückenden Operetten-Film

Der Zigeunerprima

Ein Film voller toller Einfslle, voller Lust und Iiebe,
kfeurig und leidveoll wie Zigeunerweisen,

voll Leben und Tanz, voll Glut wie Ungarwein.

Zur Deckung des Bedarfs

Rauchwaren
muuunminuiitt

im Hause des Verkehrsgamtes
Spreehstanden vwerktäglich 12 Ohr vortnittags.

2 Uhr nachmittags e schriktVitelis- Verl. München C

empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 9.

zu haben in der

Vorverkaut Zigearrengeschstt Ra m m e and
Papierhandlung Schafthaäuser, Tel. 96.

Preise 1.00, 1.50, 200, 2.75 Mark

Partei- Literatur ſeder Art

Volksbuchhandlung Burgſtraße 9

Ferner

Rivalen in Blaska
Ein Sensations- Wildwestfilm seltener Art.

Hauptdarsteller Renee Adoree
Im Beiprogramm:

Wohnungs bau Deulig-Woche.
Dienstag Mittworh Donnerstag

Täglich 6 Vhr nd 9 Uhr abends

den ſtaatlich twerbeſteuergrundbeträgen nach dem E n
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UAmschaelcdig im Zuch thaags?
Von Adolf Lehing.(1. Fortſetzung.)

Jch konnte wahrgemäß
Zeit nicht in Delmenhorſt war.

verneinen, daß ich zur fraglichen
Jetzt hieß es „Zur Wache“. Auch

Böhm wurde mitgenommen. Die beiden Beamten nahmen mich in
ihre Mitte. Jetzt mußte Böhm den Eindruck gewinnen, daß ich ein
Verbrecher ſei.

Auf der Wache habe ich die Wohnung des Mitverurteilten Louis
Schmidt, ohne irgendwie zu widerſtreben, ſofort bekannt gegeben,
was unter Raubmördern nicht allgemein üblich ſein dürfte. Nun
holte man Louis Schmidt

Böhm wurde zuerſt vernommen. Hätten wir vorher, mein
Schickſalsgenoſſe Engelbert Schmidt und ich, dem vernehmenden
Beamten unſere Angaben betreffs des Beweiſes unſeres Alibis am
Tage der Tat machen können und wären dieſe Angaben dem Böhm
vorgehalten worden und wäre er daraufhin auf Jrrtümer in ſeiner
Ausſage hingewieſen worden, ſo wäre eine reſtloſe Klärung darüber
zuſtande gekommen, daß wir uns zur Zeit des Delmenhorſter Raub-
überfalles in Bremen, in der Abbenthorſtraße 16 aufgehalten haben.

Der Pranger in Bremen.
Auf dem Polizeihaus in Bremen wurden wir den von Delmen

horſt herangeholten Zeugen als die feſtgenommenen „Täter“ zwecks
Wiedererkennung gegenübergeſtellt. Es geſchah dies in einer jeder
Vernunft Hohn ſprechenden Art und Weiſe. Wir drei wurden mit
fe zwei Mann Bewachung auf einem Korridor aufgeſtellt. Dann
nahmen in wiederholten Fällen je zwei erwachſene Zeugen Kinder,
welche die Täter in Delmenhorſt geſehen haben wollen, zwiſchen ſich
und führten ſie an uns vorbei. War das nicht ein geradezu unſin
niges Verfahren, wenn man berückſichtigt, daß viele dieſer Zeugen
die Täter in Delmenhorſt im Vorbeigehen nur flüchtig geſehen hat
ken und viele dieſer Zeugen Kinder waren?

Es gab in der Vorunterſuchung nur eins Belaſtungsmaterial
herbeizuſchaffen laſtungsmaterial war für die Kriminaliſten
Wahrheit. Die Möglichkeit, daß wir vielleicht doch zu Unrecht ver
dächtigt ſein könnten, iſt von vornherein verworfen worden. Den
Eindruck muß jeder gewinnen, der ſich eingehend mit der Angelegen
heit beſchäftigt. Das ganze Vorverfahren iſt dafür ein Beweis.
Heute als unſchuldig Verurteilter erhebe ich die Forderung, daß ein
ſolches Verfahren durch geſetzliche Maßnahmen unmöglich gemacht
werde. Nach meiner Meinung darf Zweck der Unterſuchung nur
der ſein, die Wahrheit zu ermitteln, ganz gleich, ob ſich die Schuld
oder die Unſchuld eines Feſtgenommenen dabei herausſtellt. Es iſt
etwas Ungeheuerliches, wenn Beamte in ſolchen Fällen zur Unter
ſuchung verwandt werden, die keine Ahnung haben von den ſugge
ſtiven Wirkungen, die ſtets ein Verbrechen beim Publikum zur Folge
hat. Die unterſuchenden Beamten müſſen genau ſo empfänglich
für das Enktlaſtende wie für das Belaſtende ſein und nicht einfach
alles, was ihnen nicht in den Kram paßt, beiſeitelegen. Es iſt gar
nicht zu verkennen, daß das Polizeiverfahren die Fundamentierung
des vorliegenden Juſtizirrkums geweſen iſt.
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Der Transport nach Delmenhorſt.
Die verhängnisvolle Tätigkeit der Bremer Polizei war beendet.

Am Montag morgen, den 1. Dezember, wurden wir nach Delmen
hörſt ebracht. Zunächſt habe ich mich gefreut, aus den Händen die
er Kim inaliſten herauszukommen. Jch habe gedacht, „jetzt über
mm de Sache ein Juriſt, alſo ein wiſſenſchaftlich gebildeter
Mann Der wird natürlich den ganzen bisherigen Unſinn gleich
berichtigen. Damals habe ich das „wiſſenſchaftlich gebildet noch

ch eingeſchätzt

Die Selnmner der ianſoenſchen Filmſtugzeuge,

die bei Los Angeles in der Luft zuſammenſtießen. und ins Meer
ſtürgten, wobei 10 Jnſaſſen ertranken, ſind nun von Begungs-
ſchiffen gehoben worden. t

Folgenſchweres Unglück in einer italieniſchen Kirche. Jn der
Hafenſtadt Bari ereignete ſich ein folgenſchweres Unglück in der
Kirche zum heiligen Nikolaus, an deren Ausbeſſerung zurzeit gear
beitet wird. Ein über dem Altar des Heiligen befindliches Bau
gerüſt ſtürzte unverſehens zuſammen und begrub ſieben Arbeiter
unter den Trümmern. Bei den Rettungsarbeiten konnte einer nur
als Leiche geborgen werden. Ein Arbeiter erlitt einen Schädel-
bruch und ſtarb an deſſen Folgen Die übrigen fünf ſind mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

Sprengſtoffanſchlag unter der Erde. Jn einem Kohlenbergwerk
in Longwy (Frankreich) wurde ein nicht alltäglicher Anſchlag
qufgedeckt, der nur wie durch ein Wunder mißlang. Kohlenarbei
ter hatten einige hundert Meter unter der Erde auf die Schienen
des Stollens neun Patronen gelegt, die etwa 1,5 kg Sprengſtoff
enthielten. Sie hatten beabſichtigt, dieſe Patronen durch Uber
fahren mit der kleinen elektriſchen Lokomotive, die die Kohlenwagen
zum Schacht befördert, zur Exploſion zu bringen. Noch in letzter
Sekunde bemerkte der Führer der Lokomotive das Hindernis und
brachte den Zug zum Stehen Die Exploſion der Sprengſtoffladung
hätte unüberſehbare Folgen gehabt und das Leben zahlreicher

ihm ſtatt Gold Meſſing verkauften.

Menſchen gekoſtet. at

(Nachdruck verboten.)

Meine Freude war nur von kurzer Dauer
in die Traufe. Unauffällig brachten uns die Gendarmen zum Bahn
hof Bremen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich trotz Geheim
haltung des Transportes angeſammelt. So oft ich an dieſen Trans
port zurückdenke, ſteigt ein unendlich wehes und bitteres Gefühl in
mir auf. Jch wurde geſchlagen und getreten, angeſpuckt und mit den
fürchterlichſten Drohungen und Beſchimpfungen beworfen. Hinter
liſtig und hinterrücks kamen Menſchen heran, um einen Gefeſſelten
zu ſchlagen und zu treten. Die Transportführer hatten Mühe, uns
vor der Wut des Publikums zu ſchützen. Selbſt als wir ſchon im
Zuge ſaßen, wurde der Waggon mit Steinen bombardiert. Jch er
hielt von einem Gendarmen den Rat, mich unter der Bank zu ver
kriechen. Jch habe das verſchmäht. Mir war es ſchon gleich, ob ich
von einem Stein getroffen wurde oder nicht. Nicht die Schläge
haben weh getan, wohl aber die Tatſache, daß die Menſchen mich
verurteilten, bevor ſie wußten, ob ich ſchuldig war oder nicht.

In Delmenhorſt hatte ſich auf dem Bahnhof und in deſſen Nähe
ebenfalls eine ungeheure Menſchenmaſſe angeſammelt. Furchtbar
war die Erregung dieſer Maſſe. Alle ſahen in uns die Täter. Und
aus dieſer Maſſe ging ein großer Teil der Zeugen hervor!

Nur ein kleiner Gang war freigelaſſen. Es würden Rufe laut:
„Oh, wie ſchrecklich ſehen dieſe Menſchen aus!“ und ſehr glücklich
werden wir nach dem Erlebten ja wohl auch nicht ausgeſehen haben
Andere Stimmen riefen: Der Kopf muß herunter!“, „Schlagt ſie
tot.

Jch wurde zum Amtsgericht gebracht, wo der Unterſuchungsrichter
den Haftbefehl vorlas: „Verhaftet wegen dringenden Verdachtes des
Raubmordes.“ Rühig, klar und beſtimmt machte ich meine Angaben
Mit den Worten. Sie können ja viel behaupten und beantragen,
hier unterſchreiben Sie“ unterbrach der Unterfuchungsrichter meine
Ausführungen, ohne dieſen auch nur die geringſte Beobachtung ge
ſchenkt zu haben. Jch habe im Stillen bei mir gedacht, daß mich
der Unterſuchungsrichter wohl am anderen Morgen würde vorfüh-
ren laſſen um mich eingehend zu vernehmen Jn dieſer ſo nahe
liegenden Annahme habe ich mich aber gründlich getäuſcht.

Nun ging es nach Oldenburg Hier ſaß ich in der Zelle und
wartete Tag für Tag auf die Vorführung und Entlaſſung

Vergeblich!
Es waren ſchon Tage vergangen, und was ich nicht für mög

lich gehalten hätte in dieſer Zeit war der Unterſuchungsrichter
nach Bremen gefahren und hatte dort die obenerwähnten Zeugen
vernommen, ohne uns vorher eingehend zu unſerem Alibi verhört
zu haben.

Jch kam vom Regen

Ein meineidiger Schutzmann

Nunmehr komme ich zu der Rolle des Schutzmannes Rebings,
der in der Voruünterſuchung die Ermittelungen angeſtellt hat. Vom
menſchlichen Standpunkt aus kann ich begreifen, daß er ſich gerne
auszeichnen wollte. Ob er befähigt war, entzieht ſich meiner Be
urteilung. Vertrauen habe ich zu dem Manne nicht. Mein Miß
trauen wurde geboren, ſeitdem er in der Hauptöerhandlung zum
Schwur vortrat und auf die Anſchuldigungen Louis Schmidts ſeine
Entgegnüngen abgab. Louis Schmidt behauptete, von dem Schutz
mann Rebing dahingehend beeinflußt worden zu ſein, daß er mich
und ſeinen Bruder beſchüldigen ſolle. Er hätte ihm in der Zelle
Schokolade gegeben. Auch hätte er bei ihm in der Zelle die Be
kanntmachung über den Delmenhorſter Mord liegen laſſen. Sodann
hätte er ihm einen Brief gezeigt, der von ſeiner Frau ſtammte.

feſſoren war eine Verminderung der Zahl ihrer Vorkleſungen. Zum
Proteſt traten die Studenten in den Streik

Der Liebhaber im Sack. Vom Lande erzählt die „Simbacher
Zeitung“ ein hübſches Geſchichtchen. Ein Bauer merkte, daß ſeine
Stallmagd Beſuch im Stall bekam, der mangels eines anderen ge
eigneten Weges ſich ſtets vom Heuboden aus durch das Futterloch
in den Stall hinabließ. Der Bauer nagelte nun heimlich einen ziem
lich engen Mehlſack unter das Loch und wartete die Entwicklung
der Dinge ab. Und richtig, auf einmal füllte ſich der Sack, ein
Fluch ertönte und der Liebhaber war wie ein Marder im Mehlſack
gefangen. Er mußte beim Hinabrutſchen die Arme knapp an den
Leib preſſen, damit er durch das Loch hindurch konnte und ebenſo
eng ſteckte er jetzt in ſeiner Hülle Der Bauer begnügte ſich damit,
dem Liebhaber eine Strafpredigt zu halten, ihn unter Spott und
Hohn aus ſeiner fatalen Lage zu befreien und aus dem Stall zu
jagen

Aus der Partei.
Partei und Agrarfrage.

Die erſte Sitzung der Agrar politiſchen Zentrale der
Sozialdemokratiſſchen Partei, die in Berlin (Reichs-
tag) ſtattfand nahm ein Referat des Leiters der Zentrale Dr.
Lipfſchitz über die Aufgaben des Jnſtituts entgegen. Die Zen-
traäle ſei, ſo führte Lipſchitz aus, eingerichtet worden, um intenſiver
als bisher die Landagitation zu betreiben, die Parteipreſſe und die
Bezirke mit agrarpolitiſchein Material zu verſehen und durch Ab
haltung von Schulungskurſen Redner für die Landagitation heran
zubilden Eine Gewinnung breiter Schichten der Kleinbauern er
ſcheine durchaus möglich und ſei notwendig, da ſie mit ihren wahl
berechtigten Familienangehörigen rund 6 Millionen Stimmen re
präfentieren, die der Sozialdemokratie zugeführt werden müßten
Zur Unterſtützung der Redner ſei die Herausgabe eines beſonderen
Wahlhandbuches für die ländlichen Bezirke und zur beſſeren Agi
kation die Einteilung der Unterbezirke in Agitationsbezirke erfor-
derlich. Die Gewinnung der Lansfrauen durch Hinweis auf die
praktiſche Hilfstätigkeit der Sozialdemokratie für die ländliche Be
völkerung ſei beſonders zu begrüßen, da man durch die Frauen
ſehr oft die Männer beeinfluſſen und für die Sozialdemokratie in
tereſſieren könne

In der Ausſprache wurde den Abſichten des Leiters der
Agrärpolitiſchen Zentrale zugeſtimmt, gleichzeitig wurden beſondere
Anregungen hinſichtlich der Bearbeitung der Preſſe und der Her
ausgabe von Agitationsſchriften für das Land gegeben. Die
Bildung eines Reichsausſchuſſes und die Abhaltung von Reichskon
ferenzen nach dem Vorſchlage der Agrarpolitiſchen Zentrale wurde
gebilligt. Der Beirat mird gemeinſam mit der Zentrale zu allen
wichtigen agrapolitiſchen Fragen, evtl. auch unter Hinzuziehung der
Fachausſchüſſe des Reichstages und des Preußiſchen Landtages,
Stellung zu nehmen, um die Entſchließungen der Fraktionen zu
agrarpolitiſchen Geſetzen zu erleichtern.

öbozaldemolr. Purtel Deutſchlands

Anterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplat 48 Tel. 25091
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Jungſozialiſten Halberſtadt. Heute abend 20 Uhr bei Otto Boll
mann „Jack-London Abend. Der große amerikaniſche Exzäbler
Jack London hat ſich mit ſeinen aufrittelnden Werken die ſogiali

Zwei dreiſte Betrüger haben einen in
ruſſiſchen Kaufmann und Makler durch einen

um über 36 000 Mark betrogen, indem ſie
Zwei Ruſſen, von denen der

eine ſich als ruſſiſcher Regierungsrat und der andere als Emigrant
ausgäb, hatten dem Kaufmann 2,5 kg Gold zum Kauf angeboten
Nach einer Prüfung von Proben des Goldes in der deutſchen Gold
und Silberſcheideanſtalt in Berlin die günſtig ausgefallen war,
erklärte ſich der Kaufmann zur Abnahme des Goldes bereit. Da
er jedoch die vereinbarte Summe von 36 000 Mark nicht bei ſich
hatte, wollte er am nächſten Tage die Ware abholen. So geſchah
es auch. Als der Makler das Gold bei Zahnärzten anbot, wurde
feſtgeſtellt, daß es nur Meſſing war. Die echten Goldplatten waren
vertauſcht worden. Die Betrüger ſind mit dem erhaltenen Gelde
geflüchtet.

Ein Geiſteskranker zu Tode gemartert. Auf unmenſchliche Weiſe
zu Tode gemartert wurde ein geiſtesſchwacher Zeitungsträger in
einem Dorfe in der Nähe von Beſancon (Frankreich). Vier
etwa 20jährige Burſchen waren mit der Herſtellung von Schnaps
beſchäftigt und hatten bereits mehr als zuträglich getrunken, als
ein Geiſtesſchwacher Zeitungsträger hinzu kam, der ſchon immer
das Opfer ſtändiger Hänſeleien der Dorfjugend war. Nachdem
die Burſchen ihm einige Schnäpſe zu trinken gegeben hatten, ban
den ſie ihm die Füße mit einem Strick zuſammen, ſtiegen auf den
Heuboden einer Scheune und amüſierten ſich damit, ihr Opfer an
dem Strick einige Meter in die Höhe zu ziehen, um ihn dann wie
der mit dem Kopf nach unten fallen zu laſſen. Sie ſetzten ihr un
menſchliches Spiel ſolange fort, bis der Unglückliche keine Lebens
e von ſich gab Die Polizei hat die vier Burſchen ver

aftet.

Glückliche Erben. Jn Horſt (Oſtſee) hat eine Familie Jeiß
vom Nachlaßgericht die Mitteilung erhalten, daß ſie Erbe eines
Verwandten iſt, der nach Amerika auswanderte und dort mit einem
Vermögen von 250 000 Dollar das Zeitliche ſegnete. Vier Per
ſonen keilen ſich nun in Horſt den Segen

Der „herausgeſchlagene Krankenſchein Jn Hörde (Weſt
fälen) erhielt ein Bauarbeiter drei Monate Gefängnis, weil er
einen Arzt mit den Fäuſten gezwungen hatte, ihn länger krank zu
ſchreiben. Der Bauarbeiter hatte Krank gefeiert und wollte Mon
iags wieder zur Arbeit gehen. Der Arzt hatte aber den Kranken-
ſchein nur bis einſchließlich Sonnabend ausgeſtellt. Der Arbeiter
darüber empört, rannte von zu Hauſe wo er den Schaden erſt
gemerkt hatte wieder in die Sprechſtunde, ſtürzte ſich auf den
Arzt, ſchlug ihn mit den Fäuſten, ſtieß ihn gegen die Tür und Wand
und trieb ihn mit Schlägen aus dem Hauſe. Jm Garten bat der
Arzt ſchließlich, doch von ihm abzulaſſen, er wolle den Kranken
ſchein verlängern. Das tat er, nur hat der Bauarbeiter von ſeiner
verkehrten Suche näch ſeinem Recht einen empfindlichen Schaden

Streik um Arbeitsverlängerung. In der Geſchichte der Streik-
bewegung iſt es zweifellos ein ſeltener Fall, daß als Ziel Arbeits
verlängerung erreicht werden ſoll. Die Univerſität in der franzöſi
ſchen Stadt Rennes kann ſich jedoch rühmen, ſo fleißige und ar
beitsſame Hochſchüler der Jurisprudenz zu beſitzen, daß e am letz
ten Mittwoch in den Streik getreten ſind, weil ſich die Stadt gewei
gert hat, künftig die Subventionen für zwei Profeſſoren der Rechts
wiſſenſchaft zu bezahlen. Die beiden Hochſchullehrer haben bisher
über Kolonialrecht und Jnduſtrierecht geleſen und der Stadtrat er
klärte plötzlich, es ſei Aufgabe des Staates, auch für dieſe e
die notwendigen Gelder bereit zu ſtellen. Die Antwort der Pro

ickten Gaune

ſtiſche Jugend erobert; er iſt ihr meiſtgeleſener Schriftſteller. Wir
t heute abend das Beſte von ihm hören Alle müſſen kommen

Hinweiſe auf Veranſtaltungen
Verband der Köommungalbeamten u. angeſtellten Preußens E. V.

Ortsgruppe Halberſtadt. Mittwoch. den 29. Januar 20 Uhr im
MarieHauptmannſtift, Vortrag mit demonſtrativen Vorführungen
und Erläuterungen durch einen Redner der National-Regiſtrier-
Kaſſengeſellſchaft m. b. H. Berlin.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Owolkenlos, Odeiter, o halb S wohtig. bedeckt Regen
&Schnee, Dunsf. ebetſ Gewilter. 0 raupen AHogel. G Stile sehr leicht

leicht. h frische starktef, än.O voller Sturm die Pteüe fhegen mit gem Winde bie eingezelchneten Unien
odorem vardin den aie Orte mit gleichem luftdruck. Die neben gen Oteg stehenden

Zahlen geden die tüfttemperowe oe

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend:
Am Montag hielt ſich der Nebel den ganzen Tag. und die Tem-

peratur erreichte gerade den Nullpunkt, nachdem ſie am Morgen
bis auf 4 Grad gefallen war. Der Nebel hatte ſich in einer flachen
Kaltluftſchicht gebildet, die nur einige 100 im hoch war. Der Brogen
konnte auf die obere Grenze des Rebels hinabſehen. der am Mor

en im Harg 500 m boch reichte. Am Abend war die Grenze des
Wolkenmeeres bis auf 800 in Söhe angeſtiegen. Die wetſtliche
Depreſſion liegt nun gans auf franzöſiſchen Gebiet. Sie hat ſich
ſchon ziemlich aufgefüllt und wird weiter nach Oſten ziehen. Auf
ihrer Oſtſeite ſtrömt warme Luft von der Adria her nach Norden
Ihre Ankunft macht ſich bereits auf der Schneekoppe bemerkbar wo
die Temperatur im Laufe des Tages von Karf 3 Grad Wärme ge
ſtiegen iſt.e üſfichten: An Dienstag Oſtwind und meiſt trübe viel
fach neblig, zeitweiſe Sorühregen, am Mittwoch nebligfeucht. Wind
auf Nord drebend.
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Legende vom rergoſſenen Slute

Ton Leo Dolſtof
Als der König Nebukadnezar Jeruſalem erobert und

den Tempel betreten hatte, führte man ihn in die Kammer der
Prieſter. Von Schrecken erfüllt blieb der König am Eingang
ſtehen auf dem Boden ſiedete und brauſte eine Blutlache, gleich
heißem Keſſelwaſſer, von mächtigem, roſigem Schaum umbrandet.

Der Dunſt benebelte Nebukadnezar, und wie angekettet hielt
er inne.

„Dies iſt das Opferblut der Ochſen, Schafe und Hammel“,
bemerkten die Prieſter ſchüchtern. Darauf ließ der König vom
großen Opferaltar einen Eimer holen und voll ſchöpfen. Doch
das Blut glich nicht demjenigen, das am Fußboden wallte
Nebukadnezar fuhr auf, und in jähem Zorne herrſchte er die
Prieſter an: „Saget mir, weſſen Blut das iſt, oder ich laſſe euch
die Haut mit einem eiſernen Kamme herunterſchinden und eure
Leichen den Raubvögeln zum Fraß hinwerfen!“

Da erſchraken die Prieſter. „O, König, hab' Mitleid! Wir
werden dir die Wahrheit enthüllen. Einſt lebte unter uns der
Prieſter Zacharias, ein Mann der Gerechtigkeit. Mit einer Stimme
die an Meeresbrandung gemahnte, forderte er die Leute zum Dienſte
Gottes auf. Laut tadelte er unſere Gebrechen, indem er uns Brand
Peſt und Knechtſchaft prophezeite. Alles, wovon er gepredigt hat,
iſt in Erfüllung gegangen Doch es währte nicht lange, da be
mächtigte ſich ein Groll der Menge und ſie erſchlug Zacharigas. Jm
Tempel, vor dieſem Opferaltar, während ſeinen Lippen die Predigt
entſtrömte wurde er erſtochen Von dieſer Stunde an ſiedet an
dieſer Stelle das Blut unſeres Gefährten klagt die Mörder vor dem
Throne Gottes an und ſchreit nach Rache.“

„O, wenn nur das der Grund iſt,“ verſetzte der König, „ſo
werde ich eure Sünden abbüßen und das Blut zur Ruhe bringen.
Und der König gebot, daß allen Prieſtern an der Blutlache des
Propheten der Hals abgeſchnitten werde. Doch das Blut ſiedete
und brauſte und wollte ſich nicht beſänftigen. Da ließ NebukadnezarTauſende der herrlichſten Jünglinge und ſchönſten Mädchen zu h

rufen, und alle wurden ſie auf ſeinen Befehl an einem Steine
hingeſchlachtet und ihr Blut mit dem Blute des Propheten ver
mengt. Aber das Blut ſiedete ohne Unterlaß und kam nicht

zur Ruhe t e„Zacharias! Zacharias!“ ſchrie der Tyrann. „Sind dir dieſe
Opfer nicht über und über genug?
daß ich ganz Judäg zugrunde richte?“

Das Blut ſiedete und brauſte und ward nicht ſtill.
„Wehe mir! Wehe mir!“ ſtöhnte der König, indem er ſich an

den Kopf griff. „Wenn das Blut eines Menſchen ſo viele Opfer
heiſcht, was erwartet dann erſt mich, der das Menſchenblut Hundert
tauſender vergoſſen hat?“ Und unaufhaltſam entſtrömten plötzlich

Tränen ſeinen Augen. Er weinte und ſchlug ſich auf die
ruſt.

Und ſobald die erſte Träne von ſeiner Wange hinabrollte
und, zu Boden gefallen, ſich mit dem Blute des Propheten ver
mengte, hörte das Blut auf zu ſieden und beruhigte ſich.

Oder verlangſt du von mir,

Der Weg von 9kerkules Jtins
Don Walter Analtole Ferſich

Wiſſen Sie eigentlich, daß Liliputaner ge handelt werden?
Noch heute gibt es Agenten, die durch die Welt ſtreifen und kleine,
allzu kleine Menſchen ſuchen. Herkules Hinz hatte inſofern Glück,
als der Mann der bei ſeinen armen Eltern vorſprach, kein Agent,
ſondern ein feiner Herr war, was ſchon aus ſeinem Pelz hervor
ging Signor Vertico erledigte alle Formalitäten bei den damals
noch etwas nachſichtigeren Behörden, beſänftigte die Tränen der
Mutter mit einem weiteren Andertmartfarin und galt nun, dem
Geſetze nach, als der Vater des kleinen Herkules, ſtellte ſich dem
verſchüchterten Kerlchen aber als Onkel Pedro vor. Mit dieſem
ſeinem feinen Onkel Pedro fuhr der kleine, plötzlich in lange Hoſen
geſteckte Mann direkt nach Rom, auf weichen Polſtern und in be
quemen Schlafwagenbetten, durch die herrliche Welt, die hinter dem
Lande Tirol ſchon goldene Töne bekam

Herkules gab ſein Weinen wie vorauszuſehen, auf. Allmäh
lich intereſſierte ihn ſogar der „Mama“ ſchreiende Teddybär als
erſtes Angebinde ſeines Adoptivvaters, und als ſie am Bahnhofs
ausgang von einer vornehmen Dame im ſeidenen Mantel erwartet
wurden, gingen ihm faſt die Augen über. Jedenfalls hatte Signor
Vertico den kleinen nach vierzehn Tagen ſo weit, daß Herkules auf
einer Bühne niedliche Athletenſtangen ſtemmte, ſich verbeugte und
ſelbſt in die Hände klatſchte, damit das Publikum es vor ihm auch
tat. Und wie geſchah das! Signor Vertico war heilfroh, denn
ſeine Truppe halte kein Engagement finden können, ſeitdem der
kleine Boy aus Bern zum Deubel, pardon, zum lieben Gott ge
gangen war. Die Liliputaner erſchienen dem Publikum reichlich
groß; man brauchte einen Star und als ihr Manager in Ham
burg mit einem Zirkus verhandelte, war ihm in der Wexſtraße der
kleine Herkules über den Weg geläufen. Ein Junge von elf Jah
ren, der ſchon alle Anzeichen des geborenenen Liliputaners trug,
den zu ſtarken Kopf und die ſeltenen Schultern und mit elf
Jahren, man denke, ſooo klein!

Herkules Hinz war der Armut entronnen Es erſchien
ihm zuweilen herrlich in einen Reſtaurant auf drei Adreßbüchern
zu ſitzen und wie ein großer Herr vom Kellner bedient zu werden.
Eines Tages da war er 1825 Jahre alt begriff er, daß
er immer ein Liliputaner bleiben werde, wie die Menſchen mit
denen er ſein Brot und ſeine Arbeit und ſeine Freude teilte

Ihn verfolgten Selbſtmordideen. Signor Vertico war ein Mann
mit Erfahrungen und der ließ ſeine Leute, wenn ihre „Stunden“
kamen wie er es nannte nicht aus den Augen. Sie hatten
ja alle dieſe Anfälle. Man müßte dann nie ſchelten, ſie ſcheinbar
nicht beachten und beim leiſeſten Anzeichen einer Geiſtesverwir

Deutſch von S. Boriſſoff.) rung hart zupacken. Es gelang ihm, auch dem kleinen Herkules

Drivatflugeeuge in Amerika
Seit dem kühnen Fluge Lindberghs über den Ozean hat

das Privatflugweſen in Amerika einen ungeahnten Aufſchwung ge
nommen. Man zählt heute in den Vereinigten Staaten mehr als
3000 Privatflugzeuge. Die Beſitzer ſind meiſtens Millionäre, die
ſich zu Klubs mit eigenen Flugzeugplätzen und Hallen zuſammen
geſchloſſen haben Daneben gibt es aber auch weniger bemittelte
Leute, die ſich gemeinſam einen Apparat gekauft und zuſammen
einen Fluglehrer engagiert haben.

e

Drenhſcheiben für Aulos
Auch London leidet an engen Straßen, die in den Haupt

verkehrsſtunden meiſt verſtopft ſind Die Automobile kommen kaum
von der Stelle, wenden können ſie überhaupt nicht. Man hat nun
beſchloſſen, auf dieſen Straßen in gewiſſen Abſtänden Drehſcheiben
einzubauen. An einigen Stellen haben die Arbeiten dazu ſchon be
gonnen. Die Londoner Verkehrstechniker ſind geſpannt, wie ſich
die neue Einrichtung bewähren wird.

Amſel Dage
Am 30. und 31. Januar und am 1. Februar feiert man in

Oberitalien, in der Gegend von Brescia, die „Amſel-Tage“. Der
Brauch geht auf eine alte Sage zurück. Einmal ſoll ein ſo ſtrenger
Winter geweſen ſein, daß Hunderte von Menſchen im Laufe von
drei Tagen ſtarben. Die Amſeln, die bis dahin weiß wie Schnee
waren, flüchteten, um nicht zu erfrieren, in die Kamine der Häuſer
Als ſie wieder herauskamen, waren ſie ſchwarz und ſind es bis
auf den heutigen Tag geblieben.

Die Spuren des Alters
Eine deutſche Filmſchauſpielerin, die endlich mal wieder eine

Rolle bekommen hat, fragt ihren Regiſſeur: „Meinen Sie, daß ich
in der Szene auf der Straße einen kleinen Schleier tragen ſoll?“

„Doch, doch. erwiderte der Gefragte ungalant, „werfen Sie
ruhig einen Schleier über die Vergangenheit!“

Der Tod in der Wuste
Von Ph. Macdonald

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
„Mhm,“ antwortete Cook.

17)

Der Jude begann ärgerlich zu reden: „Warum, zum
Teufel begann er.

Der Sergeant unterbrach ihn. „Ruhig! So wie ich ſage oder
gar nicht. Was denken Sie eigentlich von mir, Abelſon? Jch weiß,
daß Sie eines der beſten Mittelgewichte ſind Jch habe Queens
berry gewählt, weil ich einen Kampf und keine Prozeſſion haben
möchte Jhre Vorfahren haben nichts dabei gefunden Men
doza zum Beiſpiel, der halb ſo groß war wie Sie, kämpfte gegen
Leute von der doppelten Größe Cooks

Alſo gut,“ grunzte Abelſon, „wir wollen bloß endlich an
fangen

Der Sergeant nahm die Hände aus den Taſchen und trat zu
rück „Schön. Einen Ring haben wir allerdings nicht alſo
verſucht ſo gut es geht hier in der Mitte zu bleiben. Hale, Sie
ſekundieren Abelſon und Morelli Cook. Jch nehme die Zeit für
die Pauſen. Zurück, Hale und Morelli und ihr beide geht aus
einander Fertig? Los!“ Er ſprang einen Schritt zurück.

Sanders erhob ſich langſam unter dem Baum, zu dem ihn
Morelli getragen hatte; vor ſeinen Augen lagen Nebel, ihr Aus
druck war verſchleiert. Er mußte ſich heftig übergeben

Elftes Kapitel.
Die Kämpfer ſtanden etwa drei Meter voneinander entfernt

und beobachteten einander; Cook maſſig und aufrecht Abelſon wie
eines Edelmanns Schwert gegenüber dem Knüppel eines rieſigen
Sansculotten.

Unmerklich ſchob ſich Abelſon mit leichten, tänzeriſchen, vor
ſichtigen Schritten heran, ohne daß ihn die ſchweren Dienſtſtiefel
hinderten. Cook verharrte regungslos nur ſeine unter den
buſchigen Brauen ſcharf auslugenden Augen folgten unabläſſig den
ſchwarzen Pupillen ſeines Gegners, welche über die deckende
Schulter nach ihm zielten.

Abelſon ſchlug ſchnell hintereinander mit ſeinem Körper eine

Rechts dann eine Linksfinte Cooks doppelte Deckung machte
die Bewegung mit Dann ein ſchnelles Vorſchießen und der
dumpfe Ton zweier Treffer, die ſo prompt ſaßen, daß ſie faſt einer
zu ſein ſchienen CTook ſchüttelte den mächtigen Kopf und
ſchnarchte zweimal, während Abelſon mit triumphierendem Lächeln
zurücktanzte. Neben Cooks linkem Auge erſchien ein dünner Blut
faden, und eine dunkle Färbung breitete ſich über ſein rechtes
Ohr aus.

Der Jude griff ſofort wieder an Cook ließ einen linken
Schwinger fliegen, der für einen offenbar langſamen Mann von
erſtaunlicher Gewandtheit war, aber Abelſon gab ſeinen Vorteil
nicht auf; ſeine Knie allein gaben leicht nach, und die rieſige Fauſt
ſtreichelte nur ſanft ſein Haar Im nächſten Moment war er
am Gegner, und ſeine Fäuſte zeichneten ein Muſter auf deſſen
Rippen und Magen Wieder tanzte er fort.

Hale, der neben Morelli ſtand, ſpitzte die Lippen und pfiff laut
los. „Er iſt ja ein widerwärtiger Kerh aber boxen kann er, was
Morey? Der arme alte Maat!“

Morelli zuckte die Achſeln. „Mag ſein. Jch wünſchte, Cookie
könnte nur einmal richtig landen nur einmall

Abelſon lächelte höhniſch und kam, ohne zu tanzen, augenſchein
lich ohne Deckung heran. Wieder ſchlug Cook rechts und links zut,
wieder waren die Hiebe erſtaunlich ſchnell aber doch nicht ſchnell
genug. Den erſten duckte Abelſon mit einer graziöſen Jnnendre
hung des Oberkörpers ab, den zweiten parierte er mit einem glei
tenden Stoß des linken Armes Nun war er ganz nah, ſchlug
vier unglaublich ſchnelle knatternde Hiebe in die Herzgrube, duckte
weg. richtete ſich auf und brachte kurz hintereinander über Cooks
Schulter einen Kinnhaken und einen blitzſchnellen Uppercut nach
Hauſe, der ſogleich Cooks Unterlippe blutig färbte.

„O verflucht!“ flüſterte Hale, „das iſt ja eine verdammte
Schlächterei und kein Boxen mehr!“

Morelli nickte ärgerlich.
Der Kampf ging weiter immer griff Abelſon an, immer

erreichte er, was er wollte, aber Cook ſtand trotz der Beule unter
ſeinem linken Auge, dem geſchwollenen Ohr, der geſpaltenen Lippe
unerſchüttert. Seine Stellung blieb unverändert, ſein Atem gleich
mäßig ſeine Augen blickten gleichmäßig heiter

„Die muß er doch aber fühlen,“ ſagte Hale mit angehaltenem
Atem, „gekitzelt wird er ja nicht gerade!“

Die Stadt der Ciliputaner
Hinz, ſeinem Juwel, 73 Zentimeter groß und 19 Jahre alt, das
Raſtermeſſer wegzunehmen auf das er traumverloren ſtarrte, da
mals waren ſie in New York und das rieſige Gebilde dieſer Stadt
vernichtete das Herz unſeres Herkules bis nahezu auf den letzten
Reſt. Er ſaß auf einem Koffer in der Garderobe, wollte nicht auf
treten und wimmerte vor ſich hin „Lieber Gott, alles iſt ſo groß
und ich, ich bin ſo klein!“ Hinter ihm ſtand Signor Vertico und
fürchtete ſich Jn fünf Minuten mußte Herkules auf der Bühne
erſcheinen; ſonſt war die ganze Vorſtellung verſaut; und einen
ſchwermütigen Liliputaner zwingen, nein, nein, dann gab es ein
Unglück auf der Bühne!

Der von Herkules zitierte liebe Gott hatte ein Einſehen zu
nächſt nur mit Signor Vertico. Zwar ſandte er keinen Engel
aber doch etwas ganz Aetheriſches, „Little ſhort“, wie ſie ſich nannt
die ſeit fünf Tagen engagierte Sängerin gus Milwaukee. Sie war
verhältnismäßig groß, aber ihre Stimme taugte was, da ſie nicht
gerade piepſte. Little ſhort“ ſchmückte ſich drehte ſich um und
ſetzte ſich neben den Weinenden nein. Wimmernden, denn Trönen
kannten ſeine Augen nicht mehr. „Darling. little Darling,“ konnte
ſie nur ſagen, ſtrich mit ihrer Hand über ſein Haar, ſeine Augen,
ſchlang den Arm um ſeinen Hals und Herkules erholte ſich zu
ſehends. Er muß wohl in dieſem Augenblick zum Manne ge
worden ſein. Jedenfalls küßte er ihre Hand, trat auf und wurde
mehr als je beklatſcht. Und die Blumen, die Vertico vorſorgſich
beſtellt hatte, brachte der kleine Hinz noch am gleichen Abend, als
alles ſchon am Ausgang ſtand, heimlich in die Garderobe von
„Little ſhort“

Mit dem Erfolge, daß nach zwei Jahren in Southampton die
Heirat ſtattfand, nach abermals zwei Jahren „Littke ſhort“ in eine
Klinik Berlins überführt werden mußte, um einem Kinde das Leben
zu ſchenken und ihres dafür zu geben. Der Knabe wog nahezu
vier Pfund, den ſie unter Qualen zur Welt brachte. Er lebte wirk
lich, und das iſt das Erſtaunliche. Kummervoll, ſchmal und müd
führ Herkules weiter durch die Welt, alle Funktionen einer Mutter
erfüllend, und nie zu bewegen, den Knaben einer Pflegemutter zit
geben, außer für die Stunden ſeiner Arbeit. Damals, in New Pork,
muß der liebe Gott wohl doch ein Einſehen mit dem Hadernden ge
habt haben. Er verſuchte jetzt wenigſtens, das erſte Unrecht gutzu
machen: der Knabe wuchs und gedieh; er lief mit einem Jahre; vier
Jahre prutzelte er drollig über die Bühnen und mit zehn Jahren
war er, gegen ſeinen Water, nahezu ein Mann! Er wurde, zum ſ
glücklichen Staunen der ganzen Truppe, auch wirklich einer. Er
witchs ihnen allen über den Kopf Während Signor Vertico kinder
los alterte und die ſchöne Frau von einſt läne rabe getragen
hatte konnte Bobby der Avoptiven gen
als kaum Erwachſener korre sſpondenz in allen Sprachen, die die Truppe ſprach und kornman,
dierte ſeinen Vater, als wäre er ſein Sohn.

niſch und grob ſein; er konnte ſie in die entfernteſten Weltgegender
engagieren laſſen ſie folgten ihm

Signor Certico hinterließ ein großes Vermögen mit der Be
ſtimmung, eine Stadt der Zwerge zu gründen, in der ſie alle aus
gebildet und erzogen, ja, wie Kinder aufgenommen werden ſollten,
und er machte Miſter Bob zu ſeinem Sachwalter und die Mitglieder
ſeiner nun auch grauhaarig werdenden Truppe zu Leitern der not
wendigen Reſſorts dieſer Stadt, zu Lehrern und Baumeiſtern, zu
Schriftführern und Beratern. Die Liliput-Stadt wurde nach ſeinem
Wunſche gebaut. Bob gründete ſie und ſtellte eine neue Truppe zu
ſammen, mit der er die ganze Welt entzückte, und ſein Vater ſitzt
heute in einem niedlichen Rathaus auf der Vergnügungsinſel Coney
Jsland in Amerika als oberſter Stadtvater der Liliputaner, ver
ehrt und geſchätzt und immer wieder auf den Sitz des Vertrauens
ſeiner Mitzwerge gewählt

Dann aber plötzlich geſchah das Unerwartete, als Abelſon von
neuem losging. Cook ließ, anſtatt den Angriff abzuwarten, Kopf
und Hände ſinken und ſchoß vorwärts Ein ins Geſicht gezielter
harter Linker krachte harmlos an den Hinterkopf und dann
ſchloſſen ſich ſeine knotigen Arme um Abelſons Körper

„Ei weh“, ſagte Morelli. „So iſt es richtig, Cosokie!
alte Queensberrys!“

„Deibel auch!“ ſtieß Hale hervor, „kuck' mal bloß!“
Die Rieſenarme drückten und quetſchten Abelſons dunkles

Geſicht lächelte nicht länger, ſondern bekam einen erſtaunten Aus
druck ſo etwa, wie wenn jemand ſeinen Fuß anſtatt auf eine
Stufe ins Leere geſetzt hat. Sein Mund und ſeine Augen waren
drei runde Kreiſe als der Griff immer feſter wurde, ſtöhnte
er vor Schmerz auf.

„Kuck bloß mal, ſage ich dir!“
einem Bein.

Denn nun richtete ſich Cook langſam auf
den Grund unter den Füßen immer mehr zentimeter
welle Jetzt ſtand Cook beinahe ganz aufrecht plötzlich drehte
er ſich, ſetzte ein ſäulenartiges Bein nach vorwärts Abelſon
wurde, ohne ſich wehren zu können, vom Oberſchenkel in den Rücken

getroffen und fiel ſchwer nach rückwärts zu Boden, wo er atemlos
und halb betäubt von der Gewalt des Sturzes liegenblieb

Cook drehte ſich um und ging zuriück; Morelli holte ſchleunigſt
ginen halbvollen Eimer herbei und ließ ſich auf ein Knie ſinken;
Cook ſetzte ſich friedlich und maſſig auf das andere

Jn Abelſons Geſicht machte die Ueberraſchung von neuem der
Wut Platz er richtete ſich auf und ſchien auf den ſitzenden Cook
ſtürzen zu wollen, der ſich Waſſer über Geſicht und Kopf plantſchte,
als der Sergeant dazwiſchenſprang.

Zeit. Abelſon Ruhen„Rundel Noch dreipiertel Minute
ſye ſich lieber ausl“ Dabei ſah er auf den Sekundenzeiger ſeiner

r-

Gute

Hale tanzte vor Aufregung auf

Abelſon verlor

Hale kam, den Eimer in der Hand mit ausdrucksloſem Geſicht
zu Abelſon, der ihn abwies Er wollte weder Ruhe noch Pflege
wieder ſchienen die Augen blutunterlaufen. Ungeduldig ging er,
leiſe vor ſich hinmurmelnd, auf und ab. Seine weißſchimmernde
Haut war dick mit Staub überzogen. Er atmete ſchwer und laut,
während Schweiß ihm über Bruſt und Rücken lief und weiße
Streifen durch den haftenden Schmutz zog. (Fortſetzung folgt.)

Ein König war
boren, und ihm dienten alle in äbgöttiſcher Liebe Er konnte lanun

eine
auße

Da
Kiſte
dami
tion
ganz
Gemt

wart
ſprü
kauf
weil

wert
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